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Uhr vorm 


Bromberger Tages bericht. 

Bromberg, 13. Februar. (Dr.) Keine 
beſonderen Ereigniffe. 

Bromberg, 13. Februar. (Dr.) Im 
Abſchnittsbericht vom 12. 2. heißt es: Ich 
ſpreche der Beſatzung des Panzerzuges für 
ihre geſtrige Unternehmung unter Führung 
des Leutnants Lüdtke meine beſondere An 
erkennung aus. Insbeſondere freut mich der 
Angriffsgeiſt der Beſatzung, die auf den Hilfe⸗ 
ruf aus Dfitka den bedrängten Kameraden von 
der Bürgerwehr zu Hilfe eilte und unter Hurra⸗ 
rufen Ludwiko w ſtürmten. Hierbei taten 

ch Vizefeldwebel Roggenbrodt, Ulffz. 
auerſchäfer und Schütze Dich mann 


beſonders hervor. Ich bewillige der Beſatzung 


des Panzerzuges 300 Mark zur Beſchaffung 
von Liebes gaben. 
Ausſchreitungen in Duisburg. 
Duisburg, 12. Februar. (Dr.) Aus⸗ 


ſchreitungen ereigneten ſich heute nachmittag in 


Duisburg, wo eine 5000Röpfige Menge 
gegen den Beſchluß der Stadtverordneten, eine 
J½ Jahresrente zu erheben, demonſtrierten 
Der Oberbürgermeiſter, der vom Balkon des 
Rathauſes eine Anſprache an die Menge richten 
wollte, ebenſo wie die Führer der demon⸗ 
ſtrierenden Rommuniſtenpartei wurden nieder: 
geſchrieen. Dann drangen die Demonſtran ten 
in das Rathaus ein, holten unter Miß ⸗ 
handlungen den Oberbürgermeiſter und den 


Bürodirektor heraus und zwangen beide, im 


Zuge mitzugehen und abwechſelnd eine role 
Fahne zu tragen Später wurden die Be⸗ 


amten wieder freigelaſſen. Abordnungen der 


Demonſtranten drangen in die Kaufhäuſer ein, 
ieſen die Gäſte und erzwangen die 


Schließung der Lokale. Den Straßenbahn : 
hrern wurden die Kurbeln fortgenommen, 
odaß der Straßenbahnverkehr auf einige 


Stunden zum Stillſtand kam. In den Abend⸗ 
ſtunden kamen einige Plünderungen vor. Das 
Gerichtsgefängnis wurde gleichfalls von den 
Demonſtranten geöffnet. Sämtliche Inſaſſen 
Bud freigelaſſen worden. 
Duisburg, 13. Februar. (Dr.) Die 
Ruhe wurde durch die Sicherheitswehr wieder 
hergeſtellt. Dieſe machte von der Waffe Be 
brauch, wobei ein 50 jähriger Mann ſchwer 
und eine Frau leicht verletzt wurden. Eine 
verſuchte Stürmung der Stadikaffe ſowie eine 
verſuchte Plünderung in der Hauptgeſchäfts⸗ 
raße wurde vereitelt. Unter den freigelaſſenen 
Gefängnisinſaſſen befinden ſich mehrere be⸗ 
rüchtigte Einbrecher und Straßenräuber, ſowie 
Unterſuchungs gefangene, die wegen Mordes 
und Raubmordes ihrer Beſtrafung entgegen ⸗ 


ſehe n. 

Vereikelte Spartatiftenputiche. 

Hamburg, 12. Februar. (Dr.) Für 
beute abend war nach dem Zirkus Buſch eine 
Verſammlung der Kommuniſten einberufen, die 
aber wegen des geſtern verhängten Belage 
rungszuſfandes nicht ſtattſinden konnte. Ein 
Teil der Enttäuſchten erzwang die Schließung 
verſchiedener Schankſtätten und begab ſich dann 


vor das Stadthaus. Hier waren jedoch Sicher 


heits vorkehrungen getroffen. Nachdem einige 


Schreckſchüſſe abgegeben worden waren, ent⸗ 


fernte ſich die Menge. 


Bielefeld, 12. Februar. (Dr.) Im 
Sennelager wurde laut einer Meldung des 
Berl. Lok. Anz“ ein ſpartakiſtiſcher Puſſch 
durch ein tegierungstreues Bataikon verhin⸗ 
dert, das das ſpartakiſtiſche Wach tkommando 
umzingelte und 300 Mann feſtnahm. Ma: 
ſchinengewehre, Handgranaten und Infanterie⸗ 


munition, die ſich die Spartakuſſe in Maſſen 
beſchafft hatten, wurden beſchlagnahml. Schleße⸗ 
reien wurden vermieden. ; 


Hannover, 12. Februar. (Dr.) Aus 
Hannover wird gemeldet: Eine ſpartahkiſtiſche 
Gruppe von 150 Mann war vom Sennelager 
bei Paderborn aufgebrochen, um einen 
Raubzag nach Minden auszuführen. Auf die 


telegraphiſche Nachricht wurden an verſchie⸗ 


denen Orten, die der Trupp paſſieren mußte, 


dem cheſindel Leute entgegengeſandt mit Hand: 


Die Spartahuſſe 
konnten. 


ranaten, die fie ſehr bald zerjprengten, ſodaß 
ihren Plan nicht ausführen 


Großdeutſchland. 


Reichspräſident Ebert hat wirkungsvoll 
das Verhältnis des deutſchen Freiſtaates zu 
Deutſch⸗Oeſterreich unterſtrichen. Wir gehören 
en kraft des Volkstums und kraft der 

ſchichte. Das find die ehernen Bürgſchaſten 
der Vergangenheit, während die Gegenwart und 
Zukunft den Kampf um unſer nationales und 
wirtſchaftliches Daſein hinzufügen. Je ſtärker 
wir als national geſchloſſener Staat find, deſto 
eher vermögen wir, auf bevölkerungspolitiſche 
Tatſachen geſtützt, unſeren hohen Rang als 
Volk zu behaupten. nn die Staatsmänner 
des Bielverbandes in Paris unabläſſig darauf 
ſinnen, wie die Kraft Deut ſchlands zu untergra⸗ 
ben und 7 len ſei, ſo iſt es unſere Pflicht, 
ihnen durch die Tat zu beweiſen, daß unſere 
Dauer als Volk und Reich . ein 
wird. Was Deutſchland und Deutſch Oeſterreich 
noch trennt, ſind ſtaatsrechtliche Zwirnsfäden, 
die gegenüber dem politiſchen Geſamtwillen 
nichts bedeuten. Der Ge andte Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs, Dr. Ludo Hartmann, hat die Dip⸗ 
lomatenloge der Weimarer Nationalverſammlung 
verlaſſen, um zunächſt mit beratender Stimme 
den Verhandlungen des deutſchen Staatenhauſes 
beizuwohnen. Was nun folgt, das kann im Er⸗ 

ebnis nichts anderes ſein als die Zuſammen⸗ 

ließung bisher getrennter Teile. Welche Be⸗ 
denken immer gegen die Vereinigung geltend ge⸗ 
macht werden, ſie wiegen nicht ſo ſchwer, um 
dieſe Vereinigung ſelbſt auch nur verzögern zu 
können. So hat bei pielsweiſe Eduard Ber y ⸗ 
fh in darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ge⸗ 
ahr beſtünde, die franzöſiſchen 9 


4 den als Anſpr auf N 
"Tintsrheinifche Gebiete erheben. Das aber müßte 


Wilſons Völkerbund zu einem Zerrbild machen 
da er ſich nicht mehr auf Selbitbeitimmungsrecht 
gründete, ſondern den wildeſten machtpolitiſchen 

riebkräften hemmungsloſes Spiel ließe. Eben⸗ 
fo wie den Vertretern Deutſch⸗Oeſterreichs der 
Zutritt zur Nationalverſammlung offenſtehen 
muß, gilt dies auch für die Vertreter Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens. Sie haben ein Recht, gehört zu wer⸗ 
den, ſchon um dem Vielverband zu zeigen, daß 
Deutſchland jetzt wohl in ſeiner Wehrloſigkeit 
vergewaltigt werden kann, daß aber die geiſtige 
Kraft, die zur nationalen Einheit drängt, unzer⸗ 
ſtörbar iſt. 


Der Reichspräſident Ebert hat ein ſchweres 
und verantwortungsvolles Amt übernommen. 
Er ſoll nicht nur buchſtabenmäßig das Oberhaupt 
des Deutſchen Reiches in ſeinen nationalen Gren⸗ 
zen ſein, ſondern iſt auch berufen, die Politik, die 
uns aus Not und Elend herausführen muß, zu 
beſtimmen. Trotz des Furchtbaren, das der ver⸗ 
lorene Krieg für uns gebracht, iſt der Wille zum 
Leben ungebrochen. Wie Aufflammen einer 
neuen Morgenröte iſt es, daß aus Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich ununterbrochen Kundgebungen nach Wei⸗ 
mar gelangten, aus denen überall freudiges Hof⸗ 
fen, aber keine Stimme der Bitterkeit und Ver⸗ 
zweiflung klang. Das Groß⸗Deutſchland, das 
1848 und 1866 nicht werden konnte, weil dyna- 
ftifche Intereſſen ſtärker waren als das nationale 
Sehnen, das muß aus dieſem Krieg hervorgehen. 
Nicht ehrgeizige und ruhmſüchtige Gründe trei⸗ 
ben uns dazu, ſondern die Erkenntnis der Not⸗ 
wendigkeit. Was ee zu Deutſch⸗ 
land drängt, das iſt das ühl, als abgeſplitter⸗ 
ter Sonderteil national und ſtaatlich gefährdet 

u ſein. Und dies Gefühl muß an wirkender 
Kraft überall in Deut ſchland ſelbſt erwachen, wo 
immer aus engherzigen Gründen Pläne gehegt 
werden, als unabhängiger Teilſtaat weiter zu 
leben. Gerade weil wir das Volk der Mitte ſind, 
das den verſtärkten Druck von den Seiten aus⸗ 
zuhalten hat, muß der Staatskern gejctoffen 
und widerftandsfähig fein. Die Entwicklung im 
Oſten iſt einſtweilen unüberſehrbar. Wir kön⸗ 
nen u. dürfen nichl ace daß einzelne Bun- 
desſlaaten unter Führung 
Kommuniſten der höchſten Inſtanz des deulſchen 
Dosfes, dr Nation 

N Es fte 0 
Einheitsſtaat alles auf dem Spiele, wenn irgend⸗ 
welchen Abtrennungsgelüſten nicht der ſchärfſte 
Widerſtand entgegengeſetzt wird. Wir wollen 


uns die politiſche Einheit Großdeutſchlands eben: 


ſowenig zerſtören laſſen wie die wirtſchaftliche. 
Von der Mationalverfammlung aus muß dieſe 


Erkennnis pe werdenden und werbenden Wirk⸗ 
t. „ 


lichkeit wer 


* ; * * 


Unabhängigen und 


ung, den 
für uns als Volk und 


Aus dem Bericht der Deutſchen 
Waffenſtillſtandskommiſſion. 


Berlin, 12. Februar. (Dr.) Der Sitzungs⸗ 
bericht der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſ⸗ 
ſion in Spaa vom 11 2. 19 meldet u. a.: Die 
deutſche Kommiſſion erſuchte um Rückführungs⸗ 
erlaubnis für das in belgiſcher Gefangenſchaft 
befindliche Sanitätsperſonal. Die Ausreije der 
Mitglieder der nach Barmen einberufenen 
rheiniſchen Provinzialſynode aus dem beſetzten 
Gebiet haben das amerikaniſche und britiſche 
Oberkommando erlaubt, das franzöſiſche Ober⸗ 
kommando habe abgelehnt, die belgiſche Mili⸗ 
tärbehörde hat nicht geantwortet. Um gleich 
mäßige Erlaubnis wurde nachgeſucht. Die 
franzöſiſche Kommiſſion erklärte heute, daß das 
Geſetz über den Handel mit dem Feinde auf 
dem linken Rheinufer nicht in Kraſt ſei. Die 
Alliierten genehmigen die Ein und Ausfuhr 
erlaubnis vom links ins rechtsrheiniſche Be 
biet und umgekehrt. Es handelt ſich um Che⸗ 
mikalien, Samt und Seide, Aetznatron, Saar⸗ 
kohle für Bayern, Zeitungs farbe und anderes. 
Dem deutſchen Erſuchen, den Saatgutverkehr 
zwiſchen dem beſeßten und nichtbeſetzten Ge⸗ 
biet zu geſtatten, wurde Folge gegeben. 


Neue Vergewaltigungen Deutſch⸗ 


lands. 

Haag, 11. Februar. Aus Paris wird ge 
meldet: Wahrſcheinlich wird der Oberſte 
Kriegsrat die Frage der Demobiliſation be 
handeln und beſchließen, daß ein ſtarker Druck 
auf Deutſchland ausgeübt wird, damit die 
nötigen Garantien für Deutſchlands Bereit⸗ 
willigkeit gegeben werden. Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent der „Daily Mail“ ſchreibt, daß 
Foch in einem Bericht, den er für den Oberſten 
Kriegsrat ausgearbeitet hat, daran erinnert, 
daß die Deutſchen in vielen Fällen die ihnen 


auferlegten Verpflichtungen nicht erfüllt haben, 


insbeſondere, was die Auslieferung von Ar⸗ 
tilerie, Tauchbooten und Ackerbaumaſchinen 
betrifft. Laut Fochs Meinung würden die 
Deutſchen in der Lage ſein, innerhalb von zwei 
Monaten drei Millionen Mann wieder aufzu⸗ 
ſtellen (), die Alliierten infolge der Demobili⸗ 
ſation aber nur 1800 000 Mann. Unter den 


neuen Bedingungen, die den Deutſchen aufer⸗ 


legt werden ſollen, iſt die Auslieferung des ge⸗ 
ſamten Artilleriematerials, die Verminderung 
der deutſchen Armee auf 25 Diviſionen, die 
nur mit Maſchinengewehren zu bewaffnen ſind 
und zur Aufrechterhaltung der Ordnung dienen 
ſollen, ſowie die Beſetzung des Ruhrgebietes 
einſchließlich Eſſens vorgeſehen. Gleichzeitig 
wollen die Alliierten die polniſche Frage und 
die Frage der Streitkräfte in der aſiatiſchen 
Türkei regeln. | 


YAufjwandsenffhädigungen für die Bewohner 


des beſetzten Gebiets. 


Weimar, 12. Februar. (Dr.) Eine von 
dem Abgeordneten Gebhardt der National⸗ 
verſammlung zugegangenen Anfrage beſagt: 
Iſt die Reichsregierung bereit, den Bewohnern 
von Gemeinden und Diſtrikten, die für die 
Heere der Alliierten gemachten Aufwendungen 
alsbald zurückzuerſtatlen? 


Jeindliche ftriegsſchiffe verlaſſen Hamburg. 


Hamburg, 12. Februar. (Dr.) Die engli⸗ 
ſchen Kreuzer „Comus“ und „Danae“, die 


Zerſtörer „Thysbe“ und „Turculent“, der ame ⸗ 


rikaniſche Kreuzer „Cheſter“ und der franzö⸗ 
ſiſche Torpedobootszerſtörer „Ailette“ haben 
Hamburg verlaſſen und ſind elbabwärts ge⸗ 
gangen. , 
Wie Polen den Bolſchewismus 
1952 v bekämpft.“ f 
Berlin, 11. Februar. (Dr) Der pol⸗ 
niſche Miniſter des Aeußern Paderewski 
hat an die Sowjetregierung in Moskau einen 


Funkſpruch gerichtet, in dem er als Delegier⸗ 
ten der polniſchen Regierung Herrn Alexis 
Nienchows ki vorjhlägt und betont, daß 
durch dieſen Delegierten in verſchiedenen Fra⸗ 
gen eine Einigung mit der Somwjel-Regierung 
zu erzielen ſein werde. 

Dieſer Funkſpruch zeigt, daß die polniſche 
Regierung weit davon entfernt iſt, den Kampf 
gegen den Bolſchewismus aufzunehmen. 


Zeitungsſtimmen zur Wahl Eberts. 


Die höchſte Würde, die das deutſche Volk 
zu vergeben hat, iſt, wie die „Morgenpoſt“ 
ſchreibt, in der Wahl Eberts zum Präſidenten 
des Reiches auf einen Mann übergegangen, 
der ſich aus den einfachſten Verhälinſſſen zu 
dieſer Höhe emporgearbeitet hat. > 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt: Mit 
der Wahl Eberts zum Reichs präſidenten erlebt 
die Sozialdemokratie den höchſten Triumph, 
der ihr bisher in Deutſchland 1 war. 
Wir wollen nicht vergeſſen, daß die Soziale 
demokratie kaum in der Lage war, aus ihren 
Reihen einen geeigneteren Bewerber für dieſe 
Würde zu ſtellen. Wir glauben auch, daß 
Herr Ebert das Amt wirklich aus füllen wird. 


In der „Voſſiſchen Zeitung“ heißt es: Zum 
erſten Male ging geſtern wirkliche Feierlichkeit 
von der Nationalverſammlung aus. Die Ver⸗ 
kündung der Wahl Eberts erhielt eine he 
ſondere Weihe durch die Begrüßungsanſprache 
Davids. In den wenigen Tagen feiner Präfi 
deniſchaft hat dieſer bereits bewieſen, daß er 
Takt, Ton und Farbe des geborenen Präſi⸗ 
denten beſitzt. Er bereitete der Antwort des 
neuen Präſidenten den Boden vor, deſſen 
gleichzeitig beſcheidene und doch beſtimmte An⸗ 
ſprache in ihrer Schlichtheit einen tiefen Eindruch 
hinterließ. ö ji 


Der „Vorwärts“ erinnert daran, daß ſich 
nach Bebels Tode, als die Stelle des Parlei⸗ 
vorſitzenden frei wurde, die Blicke der Partei⸗ 
genoſſen auf Ebert lenkten. Für die Zuſam⸗ 
menhaltung der Partei habe Ebert mit eiſerner 
Energie und nicht verſagender Aufopferung 
gewirkt. Es ſei ein großer Schmerz für ihn 
geweſen, daß er die Abſplitterung der Unab- 
hängigen nicht hindern konnte. Wenn trotz der 
Spaltung die Partei heute größer und ſtärker 
daſteht, als vor dem Kriege, ſo ſei das nicht 
zum geringen Teil ein Werk Eberts. 


Die Eulſchädigung unſerer Abgeordneten für 
die Nalionalverſammlung. 


Berlin, 12. Februar. (Dr.) Das Diäten⸗ 
geſetz der Nationalverſammlung dürfte laut 
„Berl. Tgbl.“ für die Abgeordneten eine Auf 
wandseniſchädigung von 1000 Mark im Monat 
vorſehen. Für jeden verſäumten Sitzungstag 
ſollen 30 Mark abgezogen werden. 


Der Entwurf für ein neues Wehrgeſetz. 


Wie der „Vorwärts“ mitteilt, wird der 
Entwurf für ein neues Wehrgeſetz binnen kur⸗ 
zer Zeit der Nationalverſammlung vorgelegt 
werden. Der Entwurf ſieht die Einführung 


der allgemeinen Dienſtpflicht für das zu bil 


dende Volksheer nach dem Muſter der Schweiz 
vor. Die Dienſtzeit ſolle alſo auf ſehr kurze 

eit bemeſſen ſein. Auch ſolle, wie es weiter 
900 der Entwurf eines Geſetzes vorgelegt 
werden, das ſich mit der Regelung der Ar⸗ 
beiterfragen befaßt und u. a. die Einführung 


N 


des Arbeitszwanges vorſieht. 


Mit der Frage der Sozialiſierung der Land⸗ 
wirtſchaft 

hat ſich laut „Berliner Tageblatt“ die Sozjali⸗ 

ſierungskommiſſion überhaupt noch ni . 

faßt. Von irgend welchen Plänen über Zer⸗ 

ſchlagung des Großgrundbeſitzes und irgend 

einer Politik gegenüber dem bäuerlichen Grund⸗ 


eigentum könne, ſoweit die Kommiſſion in Be» 


tracht kommt, bisher keine Rede ſein. 


Demokratie und Räteſyſtem. 


In einem Artikel: „Demokratie und Räte 
ſuſtem“ ſchreibt Stampfer im „Vorwärts“ über 

die Arbeiter⸗ und Soldatenräle: 

„In dieſem Syſtem (der Demokratie. Die 
Red) bleibt für Arbeiter und Soldatenräte 
als Inhaber der politiſchen Macht kein Raum. 

Die Mitglieder des Arbeiter- und Soldaten 
rats find wie alle anderen Bürger der demo⸗ 
kratiſchen Republik den allgemeinen Geſetzen 
unterworfen. Als ausführende Organe kön⸗ 
nen ſie nur ſo weit in Betracht kommen, als 
ſie dazu von den eigentlichen Staatsorganen 
herangezogen werden. 

Die Räte können nur fortbeſtehen als 
Selbſtverwaltungskörper der Arbeiter und der 
Soldaten im Rahmen der beſtehenden Geſetze 
ohne unmittelbare politiſche Macht. Ihre Tä⸗ 
tigkeit liegt auf dem Boden der Berufsorga⸗ 
nijation, die freilich für beide Kategorien ſehr 
Verſchiedenes darftellt. 

Im neuen Deutſchland wird es ſehr weni⸗ 
ge Soldaten und ſehr viele Arbeiter geben, es 
iſt darum nicht möglich, auf die Dauer mit 
Arbeitern und Soldaten wie mit zwei gleichen 
Hälften zu operieren. Soldat iſt, wer noch im 
Dienſt des Reiches Waffen trägt, die andern 
find Kriegs teilnehmer, d. h. in den meiſten 
Fällen wieder Arbeiter. Daß die Waffenträ⸗ 
ger des Reiches ſich kraft ihrer Gewalt über 
die Demokratie erheben, iſt eine ganz uner⸗ 
trägliche Vorſtellung. Das wäre Minderheits⸗ 
herrſchaft. Militärherrſchaft in ſchärfſrer Form 
und das Gegenteil des geſunden Zuſtandes, 
bei dem der Waffen tragende Mann Diener 
der Allgemeinheit, nicht ihr Herr iſt. Der 
Soldat, der ſich gegen die Demokratie erhebt, 
iſt ein Meuterer in viel ſchlimmerem Sinne als 
vordem in alter Zeit, denn er mißbraucht die 
Waffe, die ihm das Volk gegeben hat, um 
gegen den Willen des Volkes zu rebellieren. 

Anders ſteht es mit den Arbeiterräten. Sie 
ſind keine geſetzgebende u. vollziehende Macht 
im Staate, aber ſie üben einen ſtarken Ein 
Nuß auf die Produktion. Kein freier Staat 
kann den Arbeitern der verſchiedenen Betriebe 
die Wahl von Ausſchüſſen verwehren, keiner 
kann ihnen verbieten, ſich Räte zu nennen und 
miteinander in Verbindung zu kreten. Die Ar⸗ 
beiter werden, in welcher Form immer ſie ſich 
organiſieren, eine große Macht im wirtſchaft⸗ 
lichen Leben bleiben. Auch die Tätigkeit der 
Arbeiterräte kann nur auf wirtſchaftlichem Be 
biet liegen.“ 

Aus dieſen Betrachtungen folgert Stampfer: 
„Entweder müſſen ſich die Räte der Demokra⸗ 
tie unterordnen, oder ſie müſſen gegen die 
Demokratie den Kampf auf Leben und Tod 
aufnehmen.. Für einen Sozialdemo⸗ 
kraten kann es kein Schwanken geben: Das 
Räteſyſtem iſt die Verneinung unſeres fozial- 
demokratiſchen Programms.“ 


Ueber Deutihlands angebliche 
Itiedensbereliſchaft im Jahre 1914. 
Berlin, 12. Februar. (Dr.) Die Funk 
tation Lyon verbreitet erneut die bereits 
früher autoritativ dementierte Senſationsnach⸗ 
richt, daß der vormalige Botſchafter in Waſ⸗ 
hington Graf Brockdorff⸗Rantz au im 
Jahre 1914 an Amerika die Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen Deutſchlands bekannt gegeben 
habe und führt die angeblichen Bedingungen 
jetzt im einzelnen aus. a 
Die Angaben über den Grafen Brockdorff⸗ 
Rantzau beruhen auf freier Erfindung. Der Bot: 
ſchafter hat 1914 überhaupt keine Friedensbedin⸗ 
gungen Deutſchlands bekannt gegeben, ſondern 
lediglich 1917 ſolche Bedingungen an Amerika 
mitgeteilt, die aber weſenſlich anders lauten 
als die Lyoner Aufbauſchungen. 


Der Oberſte Kriegsrat verlangt ſchärfſte 
Maßregeln gegen Deutſchland. 
Barzini drahtet einer Meldung des „Berl. 
Tagebl“ aus Lugano zufolge über die letz 
ten Sitzungen des Kriegsrates, die überaus 
ſtürmiſch verliefen. Die Verſammlung war 
von der Ueberzeugung beherrſcht, daß die En⸗ 
tente alles aufbieten müſſe, um ein gewaltſam 
wiederaufſtrebendes Deuiſchland nieder zuhalten. 
Wilſon ſelbſt ſchien gegenüber Deutſchland von 
beſſeren Gefühlen beſeelt und ſchien an den 
demohratiſchen Geiſt des neuen Deutſchland 
zu glauben. Er ſprach die Anſicht aus, daß 
er Waffenſtillſtand beiden Parteien dieſelben 
Rechte laſſe und daß Deutſchland über ſeine 
noch vorhandenen Kampfmittel ſelbſt Auskunft 
eben ſolle. Balfour und Clemencau prote⸗ 
erten indeſſen eniſchieden und Clemencau rief 
erregt: „Sie haben uns immer angelogen! Sie 
werden immer lügen!“ General Perſhing war 
abweſend und Foch ſchwieg. Geſtern wurde 
die Diskuſſion mit neuer Wucht wieder auf- 
nommen und die Redner fiellten das Wie⸗ 
. des deutſchen Nationalſtolzes feſt 
ſowie ſchwere Verſtöße gegen die Abmachungen 
des Waffenſtillſtandes. So verweigere Deut 
land die Auslieferung zahlreicher fertiger w 
albfertiger U-Boote und verweigere die Ab⸗ 
eferung der Dampfer für den Lebensmittel» 
ö gen, indem es nur einen Teil der Laftdamp- 
er abgebe und ſelbſt den Mietpreis beſtimmen 


ira, 


die Sieger ihrerſeits bezahlen wollen. 


22 und zwar einen unendlich viel geringeren, 


Ferner weigere ſich Deutſchland, ſeine Trup⸗ 
penanſammlungen gegen Polen einzuſtellen und 
den Polen zu Hilfe zu eilenden Ententetrup⸗ 
pen den Durchzug über Danzig zu geſtatten, 
es ſei dann zu ganz unannehmbaren Bedin⸗ 
gungen. Deutſchland fahre eifrig fort, ſein 
Heer zu reformieren. Es halte die volle Fa. 
brikation feiner Waffen und Flugzeuge auf- 
recht und habe auch in Spaa eine überaus 
ſymptomatiſche Arroganz an den Tag gelegt. 
Wilſon, der in einem demokratiſchen Dentſch⸗ 
land einen Schutzwall gegen den Bolſchewis⸗ 
mus und ein nützliches Element für den Völ⸗ 
kerbund erbliche, könne nicht zugeben, daß 
Deutſchland durch ſeine Auferſtehung den En⸗ 
tentejieg zu vernichten drohe. An der Dis kuf. 
ſion nahm diesmal auch Foch teil, der erbar⸗ 
mungsloſe Maßregeln verlangte und herriſch 
ausrief: „Moi je cogne“ (ich haue). Wenn 
ich die Deulſchen noch einmal auf den Knien 
vor mir ſehe, ſo müſſen ſie erſt unterſchreiben, 
ehe ich ſie loslaſſe.“ Foch formulierte kurz 
die Notwendigkeit eines ſchnellen Präliminar⸗ 
friedens, der eine Aenderung der Loge ver⸗ 
hindere. Schließlich wurde eine Kommiſſion 
ernannt, um wirtſchaftliche und militäriſche 
Mittel zur Bändigung Deutſchlands zu be⸗ 
ſchließen. Die Kommiſſion muß binnen andert 
halb Tagen Bericht erſtatten. Die Mittel ſeien 
ganz einfache und beſtehen laut Lord Cecil in 
der Hintanhaltung bezw. Verweigerung der 
Lebens mittelzufuhr Militäriſch verfüge die 
Entente über zahlreiche Mittel, wozu ſie mög⸗ 
licherweiſe greifen werde. d 

Die engliſche Thronrede. 

London, 11. Februar. (Reuter). Der 
König eröffnete heute perſönlich das Parla- 
ment mit einer Thronrede. Zunächſt ſprach der 
König von dem Zuſammenbruch Deutſchlands 
und von der Notwendigkeit, eine angemeſſene 
Armee im Felde zu belaſſen, um die vollen 
Früchte des Sieges zu ernten. Die Konferenz 
in Paris mache gute Fortſchritie und es machten 
id) auf ihr keinerlei Unſtimmigkeiten bemerk⸗ 
bar. Nach Erwähnung ſeines Beſuches in 
Frankreich und desjenigen Wilſons in England 
ſagte der König, die Lage in Irland erfülle ihn 
mit großer Beſorgnis. Es beſtehe aber die 
Hoffnung für eine Regelung, die von Dauer 
ſei. Die Thronrede verlangt weitere Mittel, 
um die durch den Krieg verurſachten dauernden 
Unkoſten und die neuen Ausgaben für den 
Wiederaufbau zu decken. 


D. D. An alle demokratiſchen Wähler 


P. und Wählerinnen Weſtpreußens! 
Dank der Werbekraft unſerer demokra⸗ 
liſchen Parteiziele und dank dem becken Eifer 
zahlreicher Männer und Frauen haben wir 
unerwartet große Wahlerfolge erzielt. Sie be⸗ 
rechtigen uns zu ſtolzer Zuverſicht für die Zu⸗ 
kunft, aber ſie nötigen uns auch zu ange⸗ 
ſtrengter Aufbauarbeit im Reich und in Preußen 
Mit allen unſeren Kräften wollen wir uns 
dieſer Tätigkeit widmen, getragen von leben⸗ 
digem Vertrauen der demokratiſchen Wähler: 
ſchaft, unterſtützt von ihren Anſtrengungen und 
ihrer Mitarbeit, durchdrungen von der Pflicht, 
nicht nur einer einzelnen Partei, ſondern dem 
geſamten Wahlkreife Weſtpreußen, dem deutſchen 
und dem preußiſchen Volke für unſere parla⸗ 
mentariſche Tätigkeit verantwortlich zu ſein. 
In dieſem Sinne grüßen wir hiermit dankbar 
alle, die uns den Sieg erringen halfen. 
Die Mitglieder der Deutſchen National: 
verſammlung: 
Weinhauſen, Katharina floß, Gleichauf. 
Die Mitglieder der Preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung: 


Schmiljan, Motitz, Winkler, Rebehm, Aronjohn. 
Aus Stadt und Land. 


Thorn, den 13. Februar 1919, 
Nochmals: Hinweg mit ihnen! 


„Unſer“ 
Danziger Korpsſoldatenrat noch nicht angetreten. 


ben 3 wird. 
hema er heute anſchlagen wird, das 
ußerdem 


ihr eingeſetzten Organe. 
eine Anwürfe gegen den Grenzſ ſind 
das ſchwere Ge chütz des Herrn Raube. Grenz⸗ 


m it ihm Reaktion, das ſucht er mit allen 


ſchließen, N den ganzen Grenzſchutz beſei⸗ 
ti . 3 


as leichgülkig fein; ſonſt 
glei Ultig ſein; ſo 
e 


at, können uns das 
chen nken. Denn dieſe Aeußerung des 
Herrn Raube zeugt von völliger Schimmerloſig⸗ 


keit in kriegeriſchen Dingen. Eine friegsftarte 


Divifion hat unterfes Era 
habt als die ganze jetzige 
preußen, und ſelbſt im tiefſten Frieden waren 
wir militäriſch vel ſtärker als zu die er Zeit, da 
wenige Grenzſchutzbataillone mit wenigen Ge⸗ 
ſchützen unſere Kraft darſtellen. Bedauerlicher 
Weiſe iſt es ja ſo, daß andere Truppen, die auf 
Grund der keineswegs die Ordnung anſtrebenden 
Tätigkeit des Herrn Raube Zuſammenhalt, 
Dienfreudigkeit, und die unbedingt notwendige 
militäriſche Ordnung nicht finden können, den 
Grenzſchutztruppen an Tüchtigkeit nicht gleichen. 
Demonſtrationen, Offiziershetze, alberne Schlag⸗ 
wörter wie Reaklon, Kudavergesoriam uſch. 
müſſen eben den Zuſammenhalt einer Truppe 
unter den jetzigen Umſtänden untergraben. Nur 
dies Ziel kann Herr Raube haben. Oder er weiß 
ue wohin ihn fein heroſtratiſches Treiben 
ührt. 

Wir haben ſchon lange erwartet, daß unſere 
Soldatenräte auch erkennen, daß nicht mehr al⸗ 
lein mit Hetze zu arbeiten iſt. Notwendig iſt, 
daß unſere jungen Leute wieder arbeiten lernen 
und auch wieder Sinn für ihre militär'ſchen 
Pflichten haben. Dazu iſt Erziehung notwen⸗ 
dig, feſte, ruhige Arbeit. Eine ſolche Volksver⸗ 
ſammlung wie heute Abend, die den Stempel 
des hetzriſchen von vornherein trägt, muß Ruhe 
und Ordnung gefährden. So nähern wir uns, 
von den ehrgeizſchnaubenden Roſſen am Ruh⸗ 
meswagen des Herrn Raube geſchleppt, dem 
bolſchewiſtiſchen Abgrund. 

Begegnen wir der Tätigkeit des Herrn Raube. 
Notwendig iſt es, daß ruhige, ordnungsliebende 
Männer heute Abend zu Wort kommen, Ein⸗ 
fluß gewinnen auf die erregte Gemüter. 

Wir vertrauen auf den neuen Vorſitzenden 
des heiſigen A.⸗ und S.⸗Rates, Herrn Böhme, 
der ſich immer als ein Mann mit klaren Anſich⸗ 
ten und von ordnungsliebender Gerecht'gkeit er⸗ 
wieſen hat. Wir erwarten von ihm, daß er auch 
anderen Ueberzeugungen als denen des Herrn 
Raube und ſeiner Geſinnungsgenoſſen zum Aus⸗ 
druck verhelfen wird. 

Nochmals erheben wir unſere warnende 
Stimme: „Hinweg mit ihnenl, da ihr hetzer ſches 
Treiben eine Gefahr für die friedliche deutſche 
und auch polniſche Bevölkerung un erer Stadt 
bildet. Hinweg mit Raube und Sokolowski! 


Ein Thorner Märchen. 


Es war einmal ein Winkelkonſulent, wie 
es deren viele in Berlin gab, ein Mann, der 
es unter der Regierung eines Kaiſers beinahe 
bis zum Referendar gebracht hatte. 

Als der Weltkrieg ausbrach, mußte auch un⸗ 
ſer Winkelkonſulent Soldat werden, obgleich er 
eigentlich „Unabhängiger“ war. Da er — näm⸗ 
lich der beinahige Referendar — aber fühlte 
daß er ſich für höhere Dinge ſeinem Vaterlande 
erhalten mußte, ließ er andere Leute für ſich tot 
ſchießen und beſchloß, am warmen Ofen, weit 
vom Schuß, auf dem Büro eines Zahlmeiſters 
in der Heimat ſeine Haut zu Markte zu tragen. 
Heldenhaft widerſtand er allen Lockungen de⸗ 
rer, die ihn mit ſchmeichelnden aber falſchen 
Worten aufforderten, an die Front zu gehen. 

Für ſein teures Vaterland addierte, ſubtra⸗ 
hierte und dividierte der tapfere beinahige Re⸗ 
ferendar. — Und er hatte Recht. Während an⸗ 
dere ihr Leben laſſen mußten, hatte er, als die 
glorreiche Revolution hereinbrach, nur 2 mal 
Schnupfen gehabt, im übrigen war er heil und 
geſund geblieben auf ſeinem Büro in der Hei⸗ 
mat. 

Da nun die Tugend immer belohnt wird, 
ſo wählten treue Herzen ihn zum Vorſitzenden 
eines Arbeiter- und Soldatenrates. Nun war 
er mit einem Schlage ein großer Mann und 
gebot über eine große Feſtung, über tauſende 
von Bürgern und viele, viele Soldaten. 

Infolge ſeiner großen militäriſchen Kennt⸗ 
niſſe, die er in feiner langjährigen Heimatszahl⸗ 
meiſterſchreibertätigkeit geſammelt hatte, kom⸗ 
mandierte er ſein Heer wie der beſte General 
und regierte ſeine Bürger als ein allgemein be⸗ 
liebter Landesvater. 

Die armen bedrängten Polen, denen die 
habgierigen Deutſchen Haus und Hof entreißen 
wollten, ſchützte er mit mächtiger Hand. Die 
Offiziere, von denen böſe Jungen behaupteten. 
fie täten ihren Dienſt nur aus Pflichigefühl 
weiter, verfolgte er als Reaktionäre. Ueberall 
in ſeinem Reiche ſorgte er für Uneinigkeit, im 
Bürgertum und in ſeiner Armee, denn als wei⸗ 
fer Mann ſagte er ſich: „In der Einheit liegt 
die Stärke“. Dieſe Stärke wäre aber ſeinen 
lieben Polen unangenehm geweſen. Und denen 
wollte er nicht wehe tun. — 

So hetzte und zerſetzte er weiter und immer 
weiter, bis er, da die Tugend belohnt wird, 
von beſonders braven Leuten zum Korpsſolda⸗ 
tenrat gewählt wurde Und wenn er 
nicht geſtorben iſe - 

Was ich hier ſchrieb ſoeben, 

Iſt leider nich dem Leben 

Getreulich karikiert. A 
Nur wundert mich, Ihr Leute, 

Daß dieſer noch heute 

Uns Thorner ſchikaniert. — 5 


— Militäriſches. Generalleutnant 
Bett, Kommandeur der 216. Inf⸗Diviſion, 
früher ols Oberſt Kommandeur des Inf: 
Regis. 141 Graudenz, wurde zum Komman⸗ 
deur der 35. Diviſion in Thorn ernannt. 

— Poſioer kehr in das befeßle Rheingebiet. 
Zwiſchen Deutſchland und den von den Fran⸗ 
zoſen beſetzten Gebiete ſind, nach einer fran⸗ 


zöſiſchen Bekanntmachung, Pof karten, in latei⸗ 4 


niſcher Schrift geſchrieben, zuläſſig. 
— Militäriſche Beutlaubungen zu Prü- 
fungen. Offiziere und Mannſchaften der 


ens mehr Kräfte ge⸗ 
hrmacht von Weſt⸗ 


v > 


Jahresklaſſe 1899, die ihre Staats ausbildung 


zur Ablegung der Reifeprüfung, die Seminar⸗ 
ausbildung oder ihre Studien auf einer Uni⸗ 
verſität bzw. Hochſchule vollenden oder an 
Sonderkurſen für Kriegsteilnehmer teilnehmen 
wollen, dürfen durch die Beneralkommandos 
uſw in dringenden Fällen bis zu drei Monaten 
ohne Gebührniſſe beurlaubt werden. Bei Ur⸗ 
laub über vier Wochen wird die Zeit des Ur⸗ 
laubs auf die Dienſtzeit nicht angerechnet. 
Geſuchen von Studierenden um Verſetzung zu 
Truppenteilen, an deren Garniſonorten ſich 
Hochſchulen befinden, iſt möglichſt zu ent⸗ 
ſprechen. 

— der Waffengebrauch der Gendarmen 
in Weſtpreußen it neu geregelt worden. Das 
Miniſterium des Innern hat unter dem 25. 
Januar verfügt: Die zeitigen beſonderen 
Schwierigkeiten des polizeilichen Sicherheits⸗ 
dienſtes in den öſtlichen Grenzprovinzen ver⸗ 
anlaſſen uns, den Gendarmen in den Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen, Westpreußen, Poſen und 
Schleſien in Ergänzung des § 28 der Gen⸗ 
darmerie-Inftruktion vom 30. Dezember 1820 
und der 88 148 ff. der Dienſtvorſchrift für die 
Landgendarmerie bis auf weiteres die Ermächtli⸗ 
gung zu erteilen, von den ihnen anvertrauten 
Waffen Gebrauch zu machen: „wenn eine 
Perſon, die bei einem Verbrechen oder Vergehen 
betroffen wird oder dieſer Tat dringend ver⸗ 
dächtig iſt, fi der Feſtnahme oder der Jeſt⸗ 
ſtellung ihrer Perſon durch die Flucht zu ent ⸗ 
ziehen verſucht, oder wenn eine Bedrohung des 
Gendarmen oder der ſeinem Schutze anver⸗ 
trauten Perſon mit gegenwärtiger Gefahr für 
Leib und Leben zu befürchten iſt, und der 
Aufforderung des Gendarmen „Halt“ oder 
„Hände hoch oder ich ſchieße“ oder der Auf⸗ 
forderung „Waffen niederlegen“ nicht ſofort 
Folge geleiſtet wird.“ Die in der Dienſtvor⸗ 
ſchrift für die Landgendarmerie angeführten 
allgemeinen Vorbedingungen für den Waffen ⸗ 
gebrauch ſind dabei zu beachten. 

— Die polniſchen Volksräte find keine Be⸗ 
hörden. Der Regierungspräſident zu Danzig 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: Die 
polniſchen Volksräte im Regierungsbezirk 
Danzig haben wiederholt an die Bevölkerung 
Verfügungen gerichtet und Beſcheinigungen 
ausgeſtellt, wie fie bisher lediglich von Ber- 
hörden erteilt worden find, und haben die Be⸗ 
völkerung zu beſtimmten Handlungen bzw. | 
Unterlaſſungen aufgefordert. Den Schrift⸗ 
ſtüeckn wird durch die Unterſchrift: Der pol⸗ | 
niſche Volks⸗ und Arbeiterrat für den Kreis 3 
und Aufdrucken eines Stempels mit dem pol⸗ 
niſchen Adler auch äußerlich der behördliche 
Anſchein gegeben. Ich mache deshalb darauf 
auf nerkſam, daß die polniſchen Volks-, 7 
Arbeiter⸗ und Soldatenräte nicht das Recht J 
haben, der Bevölkerung gegenüber als Behörde 
aufzutreten. Ihren Anordnungen braucht nicht 
gefolgt zu werden. Auch wo ihre Wahl ord⸗. 
nungsmäßig zuſtande gekommen iſt, was in 
den meiſten Fällen nicht feſtſteht, würde ihnen 
nach der Verordnung des Vollzugsrates der 
Arbeiter- und Soldatenräte in Groß⸗ Berlin 
vom 23. November 1918 („Deutſcher Reichs ⸗ 
anzeiger“ Nr. 279) eine vollziehende Gewalt 
nicht zuſtehen. Zwangs weiſe Eingriffe in die 
Amtsführung der Behörden, beijpielsweije Ab⸗ 
ſetzung von Beamten, Schließung von Schulen, 
find ſtrafbar nach 8 114 des Reichs⸗Strafge⸗ 
ſetzbuches. Dieſer lautet wie folgt: Wer es f 
unternimmt, durch Gewalt oder Drohung eine 
Behörde oder einen Beamten zur Vornahme 
oder Unterlaſſung einer Amtshandlung zu nö⸗ 
ligen, wird mit Gefängnis nicht unter drei 
Monaten beſtraft. Ich verweiſe ferner auf 
$ 132 RStB.: „Wer unbefugt ſich mit Aus⸗ | 
übung eines öffentlichen Amtes befaßt oder eine 
Handlung vornimmt, die nur kraft eines öffent⸗ | 
lichen Amtes vorgenommen werden darf, wird 
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit 
Geldſtrafe bis zu dreihundert Marz beſtraft.“ 

— Poſtbeamte als Mitglieder der National- 
verſammlung. Aus den Kreiſen der Poſt⸗ 
beamten find als Mitglieder der Nationolver⸗ 
ſammlung gewählt: Poſtſekretär Steinkopf⸗ 
Königsberg Pr., ſozialdemokratiſche Partei; 
Poſtſekretär Delius Halle (Saale), deutſche de⸗ 
mokraiſche Partei; Oberpoſtſchaffner Koch⸗ 
Eſſen (Ruhr) und Oberpoſtſekretär Alekotte⸗ 
Mülheim (Ruhr) chriſtliche Volkspartei (Zen ⸗ 
trum). Ferner ift der Vorſitzende des Deutihen 
Beamtenbundes Generalſekretär Remmer⸗Verlin 
als Kandidat der deutſchen demokratischen 
Partei (früher mittlerer Poſtbeamter) gewählt. 


— Regelung des 8 
In e über die anderweite 
gelung des Gemei rechts vom 24. } 
ar 1919 ift beſtimmt, daß bei der erſtmaligen 
ae ene erzumenlen Ind.” Die Seer 

amm! anzuwenden 
mung iſt vielfach dahin —— 


die Wähler auch bei der Gemei 
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* * * 


tum unkerm 30. Januar d. J. beſondere Be⸗ 
Danach können nur 
iejenigen Heeresangehörigen das Wahlrecht 
ausüben, welche in die Wählerliſte eingetragen 
ſind, oder welche ohne Eintragung in die Wäh⸗ 
lerliſte ihr Wahlrecht zur preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung auf Grund beſonderer Regelung 
in der Gemeinde ausgeübt haben, in welcher ſie 
ſich jetzt an der Gemeindeverordneten⸗ (Stadt« 


e getroffen. 


verordneten ꝛc.) Wahl beteiligen wollen. 


— Swat und Kirche. Was leiſtet der Staat 
der Kirche? — Die Frage wird in unſeren Ta⸗ 
gen immer wieder in allen Kreiſen eifrig behan⸗ 
delt, und oft in dem Sinne, als ſei es an der 
Lei⸗ 
ſtungen, die in einem jährlichen Zuſchuß von 
28 Millionen beſtehen, fortan zu entziehen, Dem: 
gegenüber mag es frommen, auch einmal die 
Was leiſtet die 

D. Schneider⸗Berlin ſagt 
„Für die allgemeine Wohl⸗ 
Arbeitsloſe, 
ſittlich Gefährdete, Entgleiſte, körperlich Bedrück⸗ 
te, Krüppel und allerlei Elende, der Not Erlie⸗ 
gende) hat die evangeliſche Kirche Deutſchlands 
nach den Berechnungen eines Kirchenſtatiſtikers 


Zeit, der Kirche die ſtaallichen 


umgekehrte Frage zu ſtellen: 
Kirche dem Staat? 
darüber folgendes: 
fahrtspflege (für Arme, Kranke, 


jährlich weit über 100 Millionen aufgewendet, 
etwa 4—5 mal ſoviel, als die Dotation aus⸗ 
macht. Die Etats unſerer Diakoniſſenhäuſer be⸗ 


laufen ſich insgeſamt auf etwa 11 bis 12 Mil⸗ 


kionen jährlich. Es wird kaum eine Menſchen⸗ 
ſeele im Lande fein, der nicht irgendwann ein⸗ 
mal durch mildenSchweſterdienſt Hilfe u. Troſt 
geworden iſt. Unſere Feldgrauen werden da⸗ 
von zu erzählen wiſſen. Etwa 13 000 Schwe⸗ 
ſtern ſtanden in der Verwundetenpflege. Alles, 
was in den letzten Jahrzehnten ganz allmählich 
Arbeitsgebiet der allgemeinen völkiſchen Wohl⸗ 
fahrtspflege geworden iſt oder erſt zu werden 
im Begriff ſteht, z. B. die Fürſorge für die Ar⸗ 
beitsbeſchränkten, die Blinden, die Taubſtummen 
die Vorbeſtraften, die ſchwer Erziehbaren, die 
Epileptiſchen u. a., das iſt ſchon ſeit faft einem 
Jahrhundert intenſivſtes Arbeitsgebiet der Kirche 
geweſen. 
Deutſchland werden heute noch von der Kirche 
erhalten. Innere Miſſion — nennt man dieſe 
ſelbſtloſe aufopfernde Arbeit für das Gemein⸗ 
wohl. Ueber 300 Eeiſtliche und wohl zehnmal 
ſoviel Hilfsperſonen ſtehen in ihrem Dienſt. Die 
Innere Miſſion iſt das Gewiſſen des Staates 
geweſen, ſeine ſtete Mahnerin, ſich der Bedrück⸗ 
ten und Enterbten anzunehmen. Sie hat der 
ſozialen Geſetzgebung die Bahn gebrochen und 
die Wege gewieſen und zeigt ihr heute noch 
die Ziele. Unſere Arbeiterverſicherungsgeſetge⸗ 
bung iſt nach dem Bekenntnis ihrer Urheber, 
wenn auch ſtaatlich geſchaffen, und geregelt, ſo 
doch ein Produkt und Erweis praktiſchen Chri- 
ſtentume. Auch im ſezialen Staat, der die Für⸗ 
fonge für die Enterbten vielleicht umfangreicher 


Zwei Drittel aller Krüppelheime in 


Frauenwohl Groß⸗Berlin zurück. Die hoch⸗ 
betagte Frau iſt eine der hervorragendſten 
Führerinnen der fortſchrittlichen Frauenbewe⸗ 
gung, die duich ihre Tätigkeit in Verſamm⸗ 
lungen und durch die Herausgabe der Seit 
ſchrift „Die Frauenbewegung“ als unerſchrok⸗ 
kene und unermüdliche Vorkämpferin für 
Frauenrechte in echt demokratiſchem und wahr⸗ 
haft ſozialem Geiſte gewirkt hat. Sie hal 
durch einen Vortrag im Februar 1901 den 
Verein „Frauenwohl“ milbegründen helfen 
und dadurch Kräfte geweckt und wachgehalten, 
die jetzt der hieſigen Deuiſchen demokratiſchen 


Partei dienſtbar geworden find. 


— Konzert des FKammerfängers Robert 
Half. Am Sonnabend, dem 22. Februar, wird, 
wie aus dem Anzeigeteil der geſtrigen Aus⸗ 
gabe unjeres Blattes hervorgeht, der Kammer⸗ 


ſänger Robert Hutt im Arlushof ein Konzert 


veranſtalten, auf das wir an dieſer Stelle 


empfehlend hinweiſen. Herr Hutt verfügt, wie 
uns von muſikkundiger Seite mitgeteilt wird, 
über einen angenehmen, weichen Tenor, und es 
iſt bereits viel über die Frage geſtritten worden, 
ob man Jadlowker oder Hutt den Vor⸗ 
rang geben ſoll. 

— Brand. Auf dem alten Bahnhof 
Mocker iſt geſtern Abend um ½9 Uhr das 
Maſchinenhaus der Feldbahn abgebrannt. 

— Der Junkentelegraphiſche W.-T.-B.- 
Bericht über die geſtrige Sitzung der Na- 
tionalverſammlung in Weimar iſt heute leider 
ausgeblieben. 

— Todesſturz. Wie wir hören, iſt in 
Danzig das Mitglied des Thorner Soldaten⸗ 
rats Gold ak mit dem Flugzeug zu Tode 
geſtürzt. Auch der Flugzeugführer kam dabei 
ums Leben. 8 f 

— Mitteilungen der öffentlichen Welker⸗ 
dienſtſtelle. Freitag, den 14. Februar 1919: 
Wolkig, milde. 


Pr. Stargard. Von einem Schleich⸗ 
händler erſchoſſen. Ueber eine ſchwere 
Bluttat, die in Piſchnitz (Kreis Pr. Stargard) 
verübt wurde, berichtet die „Pr.-Starg Sig.“: 
Damit der in Hochſtüblau, Miradau und Drei⸗ 
dorf ſtark betriebene Schleichhandel etwas be⸗ 
kämpft werde, iſt auf Bahnhof Piſchnitz ſeit 
einiger Zeit ein Wachtkommando, beſtehend 
aus einem Wachtmeiſter und ſechs Mann, ſta⸗ 
tioniert worden. Am Sonntag gegen Abend 
kam ein Schlitten angefahren, auf dem der 
dienſttuende Gefreite Gluth des Schleichhan⸗ 
dels verdächtige Perſonen bemerkte. Als er 
ſich dem Schlitten näherte, wurde er von dem 
einen Inſaſſen niedergeſchoſſen. Die Kugeln 


die Eisverhältniſſe in den ruſſiſchen Häfen den 


Ein Güter⸗ 
wagen, der auf dem hieſigen Bahnhofe vor 
der Tür des Wachtlokals der Bahnhofswache 
ſtand, wurde erbrochen und aus dem Wagen 


Schiffsverkehr behindern. 
Gumbinnen. Beraubt. 


eine Anzahl Frachtgüter geſtohlen. Die Bahn: 


hofswache hat, wie die „Pr. Lit. Ztg.“ bes 


richtet, von dem Vorfall nichts bemerkt. 

Suwalki. Ungetreue 
räte. 
Unterſchlagung und Betruges find der „Nbg, 
Hart. Ztg.“ zufolge die Soldatenräte Liene: 


mann und Graaſe in Auguſtowo verhaftet 


worden. Leider ſind ſie wohl infolge Veſte⸗ 
chung der Bewachung entſprungen. Auf ihre 
Haftbarmachung ſind je 500 Mark Belohnung 
ausgeſetzt. Sie find beide der beſchuldigten 
Verbrechen bei ihrer Bernehmung geſtändig 
geweſen, die Veruntreuung von 60000 WR. 
Staatsgelder haben ſie zugegeben. Da ſie 
beide über große Bankguthaben verfügen und 
vorher mittellos geweſen ſind, iſt anzunehmen, 
daß die geſtohlenen Summen, welche ſie ſich 
in der langen Zeit ihrer angemaßten Herrſchaft 
in Auguſtowo zu beſchaffen gewußt haben, weit 
größer ſind. Auch ſind ihre Beziehungen zur 
dortigen polniſchen Rada, welche ſie in ihre 
Dienſte nehmen wollte, vermutlich vaterlands⸗ 
verräteriſcher Natur. 

Bromberg. Der Sicherheitsdienſt 
für Bromberg. Zur Sicherung Brom⸗ 
bergs gegen Ruheſtörungen, Einbruch, Volſche⸗ 
wismus, ſowie zur Deutſcherhaltung der Stadt 
hatte ſich ein Bataillon gebildet, in dem eine 
Anzahl Einwohner gegen Geld Dienſt tat. 
Da aber die Beſoldung für eine Kompanie 
allein rund 12000 Mark für 10 Tage betrug 
und der Stadt die Mittel zur Bezahlung der 
ſechs Kompanien nicht zur Verfügung 
ſtanden, das Kriegsminiſterium die Gelder 
aber nicht hergeben kann, wenn keine 
militäriſche Grundlage vorhanden iſt, fo 
wurde jetzt aus Angehörigen der Kom 
pagnien ein Garniſon⸗Bataillon gegründet, 
deſſen Zugehörigen neben mobiler Löhnung 
und Verpflegung eine tägliche Zulage von 
3 Mark, Familienunterſtützung, Hinterbliebe⸗ 
nenfürſorge und Verſorgungsanſprüche auf 
Grund einer Verwundung zuſtehen. Neben 
dieſem Bataillon beſtehen noch die ſechs Orts⸗ 
wehren, in denen Patrouillendienſt von abends 
6 bis morgens 7 ohne Entgelt getan werden 
oll. 

Bromberg. Eine große Arbeiter- 
domonſtration wurde hier am Montag 
mittag veranſtaltet. In zahlreichen Betrieben 


der Stadt und der Vororte hatten die Arbeiter 


oldaten⸗ 
Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, 


Dankes verſprechungen zu erinnern, die während 
des ganzen Krieges auch von der Einwohner⸗ 
ſchaft Toorns unſern feldgrauen Helden ge 
geben wurden. Es ſind nicht allein Soldaten, 
die ſich nicht ſelten über unhöfliche Behandlung 
beklagen. Auch ehrenhafte Ziviliſten haben 
des öfteren die Beobachtung gemacht und ſich 
auch entrüſtet hierüber geäußert, daß kaum 
anderswo den Soldaten ſo wenig Sympathie 
entgegengebracht wird, wie gerade in unſerer 
Weichſelſtadt. Es ſei z. B. erwähnt, daß 
kürzlich vor Beginn einer Abendvorſtellung im 
Stadttheater ein „mehr ſein wollender“ Herr 
beim Anblick der vielen Feldgrauen Theater⸗ 
beſucher mit verächtlicher Miene die Aeußerung 
hervorbrachte: „Militärvorſtellung“. Dieſe Ber 
merkung kennzeichnet deutlich die Geſinnung 
manches Thorner Bürgers. Wir wollen nicht 
verhehlen, daß gerade unter den Soldaten 
manche Elemente zu finden ſind, die keiner 
noblen Behandlung würdig ſind. Mißtrauen 
iſt auch hier augebracht, aber nicht in dem 
Maße, wie es meiſtenfalls in Läden, öffentlichen 
Lokalen und auch auf der Straße geäußert 
wird. Leider beobachtet man in dieſer Hinſicht 
wenig Ausnahmen. Es iſt die höchſſe Zeit, 
lid) der Dankespflicht gegen unſere Helden zu 
erinnern, die jahrelang unter Aufopferung von 
Geſundheit und Leben uns und die Heimat 
ſchützten. Amicus militum. 


Bei einer im Fort Brückenkopf liegenden 


Infanterie⸗Formation wurde wiederholt ein⸗ 


gebrochen, obwohl umfaſſende Abwehrmaß⸗ 
nahmen getroffen waren. 

Am 11. d Mts. gelang es, die Diebe auf 
friſcher Tat abzufaſſen. Bei der Feſtſtellung 
ihrer Perſöhnlichkeit ergab ſich die intereſſante 
Tatſache, daß die einer fremden Formation, 
welche ebenfalls in dem Fort untergebracht 
war, angehörigen Täter unter Führung des 
ſogenannten „Vertraueusmannes“ ihrer Truppe 
eingebrochen waren. 

Leider iſt dieſer Jünger eines großen 
Meiſters in feiner weiteren „A⸗ und S. Rat⸗ 
Carriere“ etwas verunglückt. Indeſſen iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß man in den heutigen 
Zeiten über dieſen Schönheitsfehler hinwegſieht. 
Sein großer Meiſter, der im Verdrehen von 
Tatſachen eine gewiſſe Fertigkeit beſitzt, könnte 
ihm die Wege zu weiterer ruhmvoller Lauf⸗ 
bahn ebnen, indem er vielleichi behauptete, 
daß ſein Jünger lediglich ein Opfer des 
großen Vertrauens, das ihm ſeine Kameraden 
entgegenbrachten, aus mißdberſtandenem Pflicht⸗ 
gefühl und übertriebener Kameradſchaft ge⸗ 
worden ſei uſw. ’ Sch. 


Kirche noch ein weites Arbeitsgebiet. Unſer 
Volk müßte Ver ER den Wunden des mo⸗ 
wenn die Kirche aus 


2265 die Lunge getroffen, und den ſofortigen 
od zur Folge. Als Täter konnte der etwa 
30 Jahre alte Matroſe Murawski feſtge · 


A 


dernen Erwerbslebens, 


aus freien Stücken die Arbeit niedergelegt 


ausüben wind, als ie fitber gefeeh, bieie der 
7 und ſich um 12 Uhr mittags in geſchloſſenen 


Preussisch-Süddeutsche Klassen-Lotterie 


5 
3 
j 


dem Gefüge des Kulturlebens 


herausgewieſen 
oder mattgeſetzt würde.“ 

„. Der Verein Frauenwohl Thorn hielt am 
Mittwoch, dem 12. Februar, nachmittags im 
Hotel „Schwarzer Adler“ feine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Die Vorſitzende erſtattete den Jah⸗ 
resbericht. Es fand im verfloſſenen Jahre ein 
Vortrag von Frau Apolaut, Frankfurt a. M. 
Matt über: „Die ſozialen Aufgaben der Frau in 
der Gemeinde“, ferner hielt Herr Stadtrat Dr. 

örlitz 3 kommunal⸗politiſche Vorträge, im 
August 1918 ſprach Fräulein Dr. Elfe Lüders 
er „Die Frauen in derllebergangswirtſchaft“. 

Andere Pläne, die der Verein hatte, wurden 
durch die Revolution in den Hintergrund ges 
drängt. Darauf folgte der Kaſſenbericht. Hier⸗ 
auf beantragte die Vorſitzende, Frau Sem⸗ 
rau, die u — des Vereins mit der Be⸗ 
gründung, daß der Verein feine Aufgaben er⸗ 
füllt hätte, nachdem den Frauen Staatsbürger⸗ 

rechte gegeben worden ſind und daß jetzt die 
politiſchen Parteien die Rechte der Frauen ver⸗ 
treten könnten. Sie gab eine Ueberſicht über 
die Tätigkeit des Vereins während feines 18. 
jährigen Beſtehens, woraus ſich ergab, daß der. 
felbe trotz aller Schwierigkeiten und beſchränk⸗ 
ter Mittel doch viel Erſprießliches geleiſtet hat. 
Erwähnt ſeien hier nur die Gründungen des 
Vereins Jugendschutz mit Kinderhort und die 
Rechtsſchutzſtelle, aus welcher imKriege die omt⸗ 
liche Fürſorge und der Arbeitsmachweis hervor⸗ 
gegangen ſind. Nach längerer Debatte ſprach 

die Verſammlung für das Fortbeſtehen des 
Vereins aus. Die rung der Frauenrechte 
fürderhin durch die politiſchen Parteien würde 
eben nur einſeitig ſein, da ſie vom parteipoliti⸗ 

i Standpunkt aus geſchehen würde, wäh⸗ 
rend der Verein Frauenwohl Thorn auch fer⸗ 
nerhin keine politiſche Richtung haben ſoll. 
Eine Aenderung der Satzungen, welche zeitge- 
mäßer umgeſtalket werden ſollen, wird in Aus. 
genommen, ferner wird demnächſt die 

Er are aa hilfe der St. Georgen 

— Evange Tauen — 
gemeinde. Auch die St. 1 hat 


der evangeliſchen Frauen und Jungfrauen an 
den Gliedern der Gemeinde zu erweden und zu 
Organifieren und ergänzend — 5 Arbeit des in⸗ 
In en VBaterlänidichenFrauenvereins 
Tborn zur Seite zu treten. Der Vorſtand wird 
demnüchſt gebildet werden. aan 


can Bliaua Bauer-Berlin tritt in die 
ae Monat von dem Borfig des Vereins 


gilt vom Gefangenenlazarett Stroheich. 


nommen und ins Amtsgerichtsgefängnis über⸗ 
geführt werden. Während es gelang, nur M. 
feſtzunehmen, ſind die übrigen in dem Schlit⸗ 
ten befindlichen Inſaſſen unbemerkt entkom⸗ 
men. 

Elbing. Jugendliche Störenfriede. 


In der Nacht zum Sonntag hatten die Dreher 


der Firma Schichau ein Tanzkränzchen auf 
dem Thumberge. Gegen 11 Uhr erſchienen 
einige maskierte Perſonen, die Eintritt ver⸗ 
langten. Als ihnen das verwehrt wurde, 
drangen ſie, mit dolchartigen Meſſern bewaffnet, 
durch die Fenſter in den Saal. Die unge⸗ 
betenen Gäſte zerſtörten alles, was ihnen in 
den Weg kam. In der Küche wurde ſämt⸗ 
liches Geſchirr zerſchlagen und die dort unter⸗ 
gebrachten Getränke im Werte von 1500 Mk. 
teils ausgetrunken, teils durch Zerſchlagen der 
Flaſchen vernichtet. Einige der Miſſetäter find 
jedoch erkannt und verhaftet worden! 

Elbing. Todesfall. Kreisſchulinſpektor 
Schulrat Konrad Eckhart iſt hier plötzlich 
im Alter von 53 Jahren geſtorben. Er war 


Dezernent des geſamten ſtädtiſchen Schulweſens 


und wirkte in Elbing ſeit 10 Jahren. 

Dirſchau. Vermächtnis. Der im vori⸗ 
gen Monat geſtorbene Rittergutsbeſitzer Otto 
Lin ck hat der „Kbg. Hart. Ztg.“ zufolge ſein 
im Dirſchauer Kreiſe gelegenes Rittergut 
Senslau dem preußiſchen Landes kriegerverband 
teſtamentariſch vermacht. Das Rittergut, 557 
Hektar groß, und nur mäßig beliehen, dürfte 
einen Wert von über 1,5 Millionen Mark 
haben. Zu der Erbſchaft gehört auch das 
ſchöne Herrenhaus mit ſeinen einen Wert von 
mehreren hunderttauſend Mark darſtellenden 
Schätzen und Sammlungen, die teils Linck auf 
feinen Weltreiſen aus Japan, Indien und der 
Südſee heimgebracht worden ſind, teils aus 
ſeinem Alt» Danziger Patrizier » Elternhauſe 
ſtammen. 

Danzig. Vom Troyler Gefangen ⸗ 
lager. Die Zahl der Gefangenen, die im 
Troyler Lager untergebracht find, vereingert 
ſich, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, von Tag 
zu Tag, weil der Zuſtrom vom Lande nun 


aufzuhören beginnt. Die wenigen Gefangenen, 


die dem Lager noch zugeführt werden, ver- 
mögen die Zahl der zum Abtransport kom- 
menden nicht mehr aufzufüllen, ſo daß in 
Kürze das Lager geräumt ſein dürfte und der 
Abbruch desſelben bevorfteht. Das gteithe 

er 
Transport der ruſſiſchen Kriegsgefangenen er- 
folgt neuerdings wieder mit der Bahn, weil 


Zügen nach dem Friedrichsplaß begeben, wo 
die Gewerkſchafts⸗ Führer Stoeßel und 
Wende Anſprachen hielten. Als erſte For⸗ 
derung wurde die Entwaffnung aller jungen 
Leute unter 20 Jahren vorgebracht. Nach den 
Anſprachen ordnete ſich der große Demonſtra⸗ 
tionszug, in dem mehrere rote Fahnen mit⸗ 
getragen wurden, und marſchierte durch einige 
Straßen der Stadt. Die Kundgebung vollzog 
ſich in aller Ruhe. 


Gericht. 

4 Jahr Zuchthaus wegen Gejangenen- 

befreiung. 

Der Arbeiter Pettke aus Schidlitz zog am 
17. Dezember mit einer Horde Gleichgeſinnter 
zu den militäriſchen Arreſtanſtalten in Danzig 
und befreite die Gefangenen, indem er die 
Gefängniswache entwaffnete und die Macht: 
habenden bedrohte. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteille Pettke zu vier Jahren Zuchthaus. 


Thorner Schöffengericht. 
Thorn, 11. Februar. 

Es wurde verhandelt gegen den Gaſtwirt 
Rudolf Weinert aus Scharnau, der wegen 
Beleidigung des Gemeindevorſtehers Brüſchke 
in Gr. Böſendorf, ſowie wegen verſuchter Nö⸗ 
tigung angeklagt war. Am 11. November mor⸗ 
gens erſchien Weinert im Amtszimmer des 
Gemeindevorſtehers Brüjchke in Böſendorf 
und forderte die Herausgabe zweier Jagdge⸗ 
wehre, welche vor einiger Zeit der Gendarme⸗ 
rie Wachtmeiſter Dobrindt bei ihm beſchlag · 
nahmt und beim Gemeindevorſteher abgelie⸗ 
fert hatte. Als ihm gejagt wurde, er möge 
warten, bis der Gendarm komme, rief Wei⸗ 
nert aus: „Wir haben jetzt keine Behörden 
und keine Geſetze mehr, jetzt kann ich machen, 
was ich will.“ Dann nahm er dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Brüſchke gegenüber eine drohende 
Haltung ein. Auch über den Landrat machte 
er eine mißliebige Aeußerung. Der Amtsan⸗ 


walt beantragte für die Beleidigung 100 Mk. 


Geldstrafe und für die Nötigung eine Woche 
Gefängnis. Auch der Gerichtshof erachtete 
Weinert im Sinne der Anklage für ſchuldig 
und erkannte für jede Straftat auf 50 Mark, 
zuſammen alſo auf 100 Mark Geldſtrafe. 


Eingeſandt. 
Für Veröffentllchungen an diefer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 
In Thorn tagtäglich zu beobachtende Ver⸗ 


ſchuldungen geben Beranlaffung, an die vielen 


1. Klaſſe 11. Februar 1919. VBormiltags⸗Ziehung. 
(Ohne Gewähr.) 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II. 


2 Gewinne zu je 60000 Mk. auf Nr. 109 418. 

2 Gewinne zu je 1000 Mk. auf Nr. 86 211. 

2 Gewinne zu je 5000 Mk. auf Nr. 77858. 

2 Gewinne zu je 1000 Mk. auf Nr. 34094, 
106091, 188 603. 

2 Gewinne zu je 500 Mk. auf Nr. 14007. 

11. Februar 1919, Nachmittags -Ziehung. 

2 Gewinne zu je 40000 Mk. auf Nr. 16597. 

4 Gewinne zu je 3000 Mk. auf Nr. 122776, 
97. 


1608 
6 Gewinne zu je 500 Mk. auf Nr. 1837, 


16307, 194163. 


Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 2000, 
2 zu 5000, 2 zu 3000, 4 zu 1000, 12 zu 500, 80 3 
400, 52 zu 300, 164 zu 200 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 14. Februar 1919. 


St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Betſtunde. Herr 
Pfarrer Johſt. i 


Neueſte Nachrichten. 
Der Hamburger Streik der Verkehrs 
angeſtellten dauert an. 

Hamburg, 12. Februar. (Dr.) Der Auge 
ſtand der Hoch, und Straßenbahnangeſtellten 
dauert fort. Verhandlungen zwiſchen den 
Direktionen und Angeſtellten führten zu keiner 
Einigung. Der von dem Arbeiterrat abge» 
gebene Schiedsſpruch wurde von den Aage⸗ 


ſtellten abgelehnt und der Arbeiterrat mit noch · 
maligen Verhandlungen beauftragt. 


Berlegung des belgiſchen Haupt- 
quartiers. | 
Paris, 12. Februar. (Dr.) Das belgiſche 


Hauptquartier iſt von München- Gladbach nach 
Aachen verlegt worden. 


Ein vorbildlicher Soldatenrat. 


Mülheim, 12. Februar. (Dr.). Auf 
der hieſigen Reichsbankſtelle erſchien während 
der Geſchäftszeit ein Mitglied und ein anderer 
Beauftragter des Soldatenrates und erzwan⸗ 
gen unter Androhung der Anwendung von 
Gewalt im Weigerungsfalle die — n 
von 75 000 Mark als Löhnungsgelde fur 


die Sicherheits mannſchaften, ohne daß eine 


ordnungsgemäße Anweiſung zur Zahlung vok⸗ 


lag oder ein Guthaben vorhanden war. 


Vom Donnerstag, den 13. bis 
Elnſchl. Sonnabend, d. 15 Februar, 
werden Jrachl- und Eilnückgüter 
zur Beförderung nicht angenommen. 
Zugelaſſen ſind nur eilige Lebens⸗ 
mittelſendungen, die als Eilgut oder 
be 3 Eilgut aufgellefert 
werden. 


Bromberg, den 11. Februar 1919, 
Eiſenbahndirektion. 


Belauntmachung. 


Die Boltzeikunde wird für 
Theater, Kinos und alle öffentlichen 
MWirtihaften und Kaffees vom 12. 
d. Mis. ab auf 9 Uhr abends feſt 
geſetzt. 

Thorn, den 11. Februar 1919. 


det Atbeiler- und Soldatental. 
Die Barizei-Berwaltung, 


An alle itellungstofen 
Shulamtsbemerber! 


Zwecks gemeinſamer Wahrung der 
Standesintereſſen ſendet Eure Ans» 

rift an Lehrer Erich Wollgaſt 

Elbing. Holl. Chauſſee 13. 


gehtling 
oder Cehrftäulein 


mit guter n für mein 
Kontor ſo fort geſucht. 
Schriftliche Angebote an 
A. Irmer, 


— &ulmer Chauſſee 1. — 


Drdentlicher 


Canfburiihe 


sofort geſucht, 


J. M. Pendiſch nach 


Seifenfab ik. 


f int 1. bana benennen 


ſofort geſucht. 


Kaufhaus 8, Raron 
5 Schuhmacherſtr. 20. 


Tüchlige Iriſeuſe 


von fojort oder ſpäter geſucht. 


J. Hoppe Nachf. F. Sieg 


Heiligegeiſtſtr. 12. 


Eine saubere Wag fan 


für 3 Tage in der Woche geſucht 
Viktorin- Hatel 


Eine Rewe 


Elort gelucht Wikterinpark. 


Ich 4 für mein 4 Wochen altes 
Kind ein 


junges Mädchen 


auch durch Vermittlung. 
Frau Elfc ede Levy. Baderſtr. 29. 


‚Kolsgtis 


nicht Ba handelsfrel, 
hlt 


A. R. Goergens 


Kohlenhandlung am Pilz 
Fernruf 128. J 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe 
3 National Regiſirlerkoſſen „Neu“, 
1 Klavier,. Biergläſer, Koffeege⸗ 
ſchirte, Tab l elis, Lampen, Mleſſer, 
Gabeln, Cöffei 3 Serien Elfenbein 
Bilar dbäle, 1 Jaß Neuweiß, Tiſch⸗ 
deden pp.; außerdem: 1 Kinder- 
ſchchen mit 2 Stühlen und 1 Bank. 


0 Fuhr meister. 
Schießplatz Thorn, Kantine 2 


Herrenpelz 


ſaſt neu, preiswert zu verkaufen 
Rater Weg 3. 


Kunnſtein - Formen und 
-Modelle 


„Aut W. Zulte, Vornſtraße 6. 


-- Ein fol Billlaniting 


. geſucht. Angebote unter 
Sm an die Geſchſt. d. Preſſe. 


stempel u. 


Fr " Qraniernägen — 
R 


Fleiſchverkauf. 


In der Woche vom 9. bis 15. Februar findet am Freitag und 
Sonnabend in den Fleiſcherläden nur 


Bertanf von Schwein, fleuch (G eſtierſteiſch) 


ſtatt. 

rn Berlaufsftelle erhält ſoviel Schweinefleiſch, daß jeder Kunde 
feine Wochenmenge (ro Perſon 200 Gramm) in Schweinefleisch gegen 
Fleiſchmarkenabgabe erhalten kann 


Die Verkaufshöchſpreiſe betragen: 


a) Karbonade, Kamm, ae e en 2,80 Mk. 
b) Nückenſpeck Er 8 we 20 „ 

6) Eisbein (Didbein) JJ ͤ K 

C are e 

e) Kopf, Ohren, Schnauze ra 120 „ 

f) gemahlenes ( er . 3,40 „ 

Thorn, den 13. Februar 1919 

der Magiſtrak. der Arbeiter- und Soldalenral. 


Delanntmachung füt Geſchlechts kranke. 


Durch die Verordnung vom 11. Dezember 1918, betreffend die Be⸗ 
kämpfung von Geſchlechtskrankheiten (Reichsgeſetzblatt Nr. 184 S. 1431) 
iſt beſtimmt worden: 

1. daß Geſchlechtskranke, bei denen die Gefahr beſteht, daß fie ihre 
Krankbeit weiter verbreiten, zwangsweiſe einem Heilverfahren 
. insbeſondere in ein Krankenhaus überführt werden 
dürfen 

2. daß Geſchlechtskranke, welche den Beiſchlaf ausüben, obwohl ſie 
willen, daß ſie an einer mit Anſteckungsgeſahr verbundenen Ge⸗ 
ſchlechtskrankheit leiden, mit Gefängnis bis zu 3 Jahren beftraft 
werden. 

Geſchlechtskranke, hütet Euch vor Zwangsmaßnahmen und Strafen! 

Wendel Euch zeitig an die Beratungsitellen der Candesverſichetungs⸗ 


anftalı! 
Die Landesv:rfiherungsanlialt übernimmt koſtenlos die Behand.» 


lung und Beratung von Geſchlechtskranken, und zwar nicht nur für Ver⸗ 
ſicherte und deren Familienmitglieder, ſondern auch für alle dem Kreiſe 
der Verſicherten naheſtehenden Perſonenkreiſe nebſt ihren Familienange⸗ 
hörigen ſowie für alle entlaſſenen Kriegsteilnehmer und deren Familien⸗ 
mitglieder. 

Berafungsftellen der Landesverfiherungsanftalt befinden ſich: 

1. In Danzig Nrugarten 22, pt, für den Stadtkreis und die Land» 
kreiſe Danzig und die Kreije Pußzig, Neuſtadt, Karthaus, Berent 
und Dirſchau. 

e für Männer: jeden Donnerstag von 6 Uhr 


abends a 
Spcräffanden für Frauen: jeden Mittwoch von 7 Uhr 


abends an. 
8 In Elbing: im Ratbaufe (Hofgebäude, Eingang vom Luſtgarten, 


1. Geſchoß) für die Kreiſe Elbing Stadt und Land, Marienburg, 
Stuhm, Rofenberg. 
Sprec ſtunden Far Männer: Mittwochs von 7½ Uhr abends an, 
Sprechſtunden für Frauen: Freitags von 7% Uhr abends an. 
3. In Graudenz Gartennraße 31 1 für die Kreiſe Graudenz Stadt 
und Land, Marienwerder, Culm und Schwetz 
Sprechſfunden: jeden Sonntag von 11—12 Uhr. 
4. In Thorn: Waldſtraße 15 1 für die Kreiſe Thorn Stadt und Land, 
Brieſen, Strasburg, Loebau. 
Sprechſtunden jeden Montag von 12—1 Uhr. 
5. In Konitz: Bahnhofſtroße bein Kreieazt Dr. Schroeder für die 
Kreife Pr. Stargard, Konitz, Schlochau, Tuchel, Flatow und Deutſch⸗ 


Krone. 
Sp echſtunden: jeden Dienstag von 1—3 Uhr nachmittags. 


Danzig, den 3. Februar 1919. 


der Verſtand 
der Caudes ver ſickerungsanſtafk Westpreußen. 


Luftſchiffer! 
Ausgebildeie Briellaubenwärler 


nimmt fofort als Freiwillige an, das 


Feitungsfteiforps Thorn, 


Mobile Löhnung und Verpflegung, 5 Mk. Tageszulage. 


Bedingung: 
Vollſtändige Ausbildung, ordnungsmäßige Militär papiere, 
gute Disziplin, regierungstreu, vaterländiſche Gesinnung. 


Meldungen, ſchriftlich oder mündlich beim Geſchäfts zimmer des 
Feſtungsfreikorps Thorn, Wrangelkaſerne. 


Für den So ögtental. der Gonverzenk. 


gez. Nol ger. gez. v. Hroddeek, Generalmajor. 


Grenzſchutz! 
Muſiker 


Muflltorps des Jufl.-Regls. b. Borde (4. Pomm.) Ar. 21 


Thorn⸗Nudak. 


Reisende. 


Lina Bromsilber- Vergrülerungen 


| hoher Provijion geſucht. Nur redegewandte fireng reelle Herren 3 
wollen ſich melden. 55 
Süddentsche Kunstdruck- und Verlagsanstalt 


Bretten in Baden. 
PP 
Rechtsanwalt In der Nahe der Piunier⸗Raſerne 


ſucht möblierkes Zimmer wird eine 2Zimmerwohnang 
1» oder N 
ea a Zw eee von ſof oder 1. April geſucht. Ang. 


Angebote unter Nr. 2864 an die 
Gefpäftsitelle dieſer Zeitung. unt. Nr. 267 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Calé „Monopol“, 


Voranzeige. 
Sonnabend, den 15. Februar 


veranstalte in meinen Räumen einen 


5 Uhr-Tanz-Tee. 
Odeon⸗Lichtſpiele 


Gerechteſtraße 3. 
Don Freitag bis Montag: 


Geöffnet von 2 bis 9 Uhr abends. 


Ihr grosses Geheimnis 


Schauspiel in 4 Aufzügen. 
Hauptrolle die berühmte Schauſpielerin Mia May. 
Aus dem Tagebuch der Fürſtin Tatjana Korinska. 


Erst das Geschäft 
dann das Vergnügen 


Filmſchwank in 3 Akten. 


Hauptrolle Arnold Ruk, als Karl mann Lotte Harden 
als ſeine Braut u. [. w. 


Metropol⸗Theater 


Friedrichſtraße 7. 
Bon Freitag bis Montag: 


Geöffnet von 2 bis 9 Uhr abends, 


Die sprechende Hand 


Biimfpiel in 4 Akten. — Hauptrolle Eſter Carena. 


Die beiden Zimmerherrn 


Luſtſpiel in 2 Alten. 
Frau Meyer will die Rente ihres kleinen Vermögens aufbeſſern. 


Sonntag von 1½ bis 8½ Uhr Kinder vorstellung. 
* 


eee eee 
Zentral-Theater 


Neuſtädtiſcher Markt 13. 


Don Freitag bis Montag: 
Bella Moja = Film 


Schauspiel in 4 Akten aus der Hella Mola Serie 1918/19 


Fliegentüten-Helnrich Pech 


Luſtſpiel in 3 Aten. 
In der Hauptrolle: Paul Beekers. 


Kosdilorei un Kalle: h 1 


Parkstrasse 4, am Stadtpark gelegen. 


findet das 
KONZERT 


von heute ab täglich um 4 War statt. Sonntage 3 Uhr, 
ö Hochachtungs voll 


| 
II 
II 
Wegen der festgesetzten Polizeistunde um 9 Uhr | 
1 


Georg Zarncha. 


am: 


Eine ais der Ukraine zugewan 
derte deutſche Familie ſucht 


Gut, 


von etwa 100 Morgen zu 


kaufen oder 
größeren Be fig 


zu pachten. 
Angebste erbeten unter 3 542 
an Wausenstein & Vogler, 
Dres den 
Eine 97. imm 
Zimmer- 


wohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Mädchenſtude 

und ſämtlichem Zubehör, ſowie 

Stallungen und Remiſe vom J. April 

Brombergerſtr. 82 zu vermieten. 
Zu erfragen 


Viktoriapark, Telefon 143. 


Roten, gelben, weißen 


Möhreniamen, 
Dreuteniamen, 


fowie 
rote u. gelbe Eckendorfer 


Runteliamen 


hat abzugeben 


MHendershausen & Levy, 


Culmſee, Wyr. 
Telefon Nr. 5 und 61. 


Kaufe jeden Poſten 


Zigaretten 


Offerten mit Preisangabe unt. 268 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zeitg. erbeten. 


Stadl henter 


Freitag, 1 ya 6 Uhr: 


„Jülrſtenliebe.“ 


Sonnabend, 15. Febr., nachm. 2 Ups 
Heiterer W für Klein und 


Ermäßigte Preiſe! Zum 3. Male] 


„Mar und More“. 


Abends 6 Uhr! Ermäßigte Preife? 
Zum 2. Male! 


„Aalhan der Weile”. 


Sonntag, 16. Februar, 6 Uhr: 
Zum 5. Male: 


„Hannerl“. 
Bekannlmachung. 6 


Am Dienstag, den 11 d. Mts. 
mittags 12 Uhr, ift der Direktion 
die Mitteilung, bezüglich der letzt 
geänderten Polizeiſtunde, zugegan⸗ 
gen. Sofort eingeleitete telefonlihe 
Verſtändigungen bewirkten noch die 
rechtzeitige Aenderung der Anfangse | 
zeiten auf 6 Uhr in beiden Tages 
zeltungen. Durch ein Verſehen der 
Druckerei der „Preſſe“ iſt leider bes 
der Mittwoch Vorſtellung ein Drude 
fehler entſtanden, in dem die An⸗ 
fangszeit noch mit 7 Uhr angegeben 
war, wodurch ein Teil der Theater⸗ 
beſucher zur Vorſtellung erheblich 
zu ſpät kam. Denjenigen Theater⸗ 
beſuchern, welche durch dieſen Irr⸗ 
tum zu ſpät kamen und auf den 
Beſuch der Vorſtellung verzich'ete 
werden im Theaterbüro auf Wunf 
nach Maßgabe 
Plätze, 
Kontrollabſchnitt verſehenen) Ein⸗ 
trittskarten zur nächſten „Hannerl*- 


Vorſtellung, am Freitag, den 21. 


d Bits., umgeſchrieben. Die Ume 
ſchreibung muß jedoch bis ſpäteſtens 
Montag, den 37. d. Mis., bean» 
tragt werden. Nach dieſem Zeit⸗ 
punkt verlieren die Karten ihre 
Gültiakeit 7 


Snkdal-Sport! 


Angehörige des Sportverein Her 
henzollern wollen möglichſt voll⸗ 
zählig 


Zieitan, den 14 B. ls. | 


Uhr abends, 


im alten Bleche: Bindenburg“ 
Neuſtadt. Markt, erſcheinen 


Sportfreunde herzlich willkommen. 
Maschke, 1. Vorſitzender. 
— —— —P — — 


Allgemeiner 
bentiner Sprach verein. 


Zweigverein Thorn. 


Bereins- Abend 


Sonnabend, den 15. Februat, 
abends 8 ½ Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushoſes⸗ 
1. Mitteilungen aus der Verein- 
arbeit. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vorſtandswahl. 
Gäſte find willkommen. 
Der Borſtand. 


Rüpwalthinen (Stage) 


verkauft 
e Rräkmsem, Thorn, Schloßſtr. 14. 2. 


T Zimmer-Wohnung 


(Stall, Garten) für 100 Mark mer 

natlich ſofort zu vergeben Wngeb- 

u. St. 265 a. d. Geſchſt. dleſer ig, 
Möbliertes 


Bohu- und Sela mmer, 


zu verm &oppernicusfir 18, pk. f. 
7à&ñin „ dee nad han Ba 


Syange,ate Hayzımien, 


Freitag Abendgottesdienit 5 1 
Sonnabend Frühgotteedienſt 7 ½ 
Ahr Hauptgottesdienſt 10 Ahe. 
Adendgottesdienſt 5 38 Uhr 
Morgengoitesbienft an den Wochen 


tagen 7 Uhr, Abendgottesdienſt „Mr 


5 Wer. 


Heirat! 


Gutsbeſitzertochter, 24, 200000 Mk. 
Vermögen, gute Erſcheinung und 
Ihn, wünſcht raſche Heirat mit 
Herrn, auch ohne Bermögen, durch 

Adamhiewier, 


Berlin, Alexanderſtraße 38. 


. .. 
Goo 5 i b 
Bar 150 erliaaten, Gegen 
Reloh. abzugeben. Balke, — 
Kleine braune 


Tecnebündin eallauen.. 


Abzugeben gegen Belohnung be 
Hübner, Waldſtraße 45 


der vorhandenes I 
die unbenutzten (alſo mit 


” * 
. 2 
RTL 

. Da 


Nr. 38. Beiblatt. 
Aus der Geſchiche des Netzediſtriktes. 
Zu den oſtdeutſchen Gebieten, von denen in 


dieſen Tagen häufig geſprochen wird, gehörte 
auch der Netzediſtrikt. Gegenwärtig Haben na⸗ 


1 fahren weſentlich abgekürzt worden: während 


I 


i 
N 


mentlich die Rheinlande und Weftfalen ein In⸗ 


tereſſe an dieſer Landſchaft, da dort noch große 
Kartoffellager, die für die weſtdeutſchen Gegen⸗ 
den beſtimmt ſind, liegen. 

Der Netzediſtrikt kam bei der erſten Teilung 
Polens im Jahre 1772 mit Polniſch⸗Weſtpreu⸗ 
ßen und dem Ermland an Preußen. Es iſt ſo⸗ 
mit derjenige Teil der heutigen Provinz Poſen, 
der am früheſten an Preußen gelangte (der üb⸗ 
rige Teil 1793). Die Grenze verlief ſo, daß die 
letzten preußiſchen Städte Filehne, Radolin, Bud⸗ 

in, Margonin, Erin, Znin, Gonſava, Mogilno, 

embitz, Strelno und Gniewkowo waren. Bis 
zum Jahre 1807 hat der Netzediſtrikt zur Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen gehört. Durch ihn wurde die 
Verbindung des altpreußiſchen Kronlandes mit 
der Mark Brandenburg hergeſtellt. Der Flächen⸗ 
inhalt des Netzediſtrikts betrug 132 Quadratmei⸗ 
len, die Einwohnerzahl bei der Uebernahme etwa 
84 000 Seelen. 1776 war die Einwohnerzahl 
auf 140 080, 1793 auf etwa 200 000, 1804 auf 
229 338 geſtiegen. Bei der Uebernahme wohnten 
auf der Quadratmeile durchſchnittlich 763 Men⸗ 
chen. Bromberg zählte bei der Beſitzergrei⸗ 
ung kaum 400 bis 600 Einwohner, nach zehn 
Jahren 2562 ohne Garniſon, 1816 6000, 1868 
über 27 000. Der Netzediſtrikt wurde getrennt 
von dem übrigen Weſtpreußen verwaltet. Als 
oberſte Verwaltungsbehörde wurde in Bromberg 
eine Kammerkommiſſion unter von Brenkenhof 
errichtet, aus der 1775 die Kriegs: und Domä⸗ 
menkammer⸗Deputation hervorging. Erſt 1791 
wurde für die geſamten preußiſchen Lande ein 
Oberpräſident einge etzt, dem die Kriegs⸗ und 
Domänenkammern zu Königsberg, Gumbinnen, 
Marienwerder und Bromberg unterſtanden. Die 
Verwaltung der Zölle hatte anne davon 
ihre Zentralſtelle in der Provinzial⸗, Akziſe⸗ und 
Zolldirektion in For don. Seit 1782 bildete 
das Hofgericht in Bromberg das Oberſte Lan⸗ 
desgericht für den Netzediſtrikt. Bei der Ueber⸗ 
nahme zählte der Nebediitritt 47 Städte, von 
denen 24 unter königlicher, 23 unter adliger 
Oberhoheit ſtanden. 1775 ſetzte das Koloniſa⸗ 
tionswerk ein. In fünf Jahren ſiedelten ſich 531 
Koloniſtenfamilien an. 


Als 1793 der Neſt der heutigen Provinz Po⸗ 


fen nebſt Teilen des bisherigen Ruſſiſch⸗Polen 


an Preußen kamen, wurden (nach den (Grenz⸗ 
baten“) Teile des neuen Gebietes als drei De⸗ 
periements von Südpreußen angegliedert, die 
Sonderſtellung des Netzediſtrikts blieb vorläufig 
aber verwaltungstechniſch gewahrt. Die Kulti⸗ 
vierung und Germaniſation der neuen Gebiete 
gelang nicht in demſelben Maß wie beim Netze⸗ 
diſtrikt, nach deſſen Muſter die Verwaltung im 
weſenklichen eingerichtet wurde. Nach der preu⸗ 
hichen Niederlage von 1806 erſchien Napoleon 
ſelbſt in Südpreußen und wurde von den Polen 
mit Jubel als Befreier empfangen. Eine Aus⸗ 
nahme machte dabei der Netzediſtrikt, der ſeine 


Anhänglichkeit an Preußen und feinen Wunſch, 


. Zortbeitehen der Poll 


bei Preußen zu bleiben, kundgab. Die Preußen 
abgenommenen Gebiete, zu denen auch ein Teil 
des Netzediſtrikts gehörte, wurden als Großher⸗ 


zogtum Warſchau zuſammengeſchloſſen. 1815 
urde urſprünglich der ganze Netzediſtrikt un 
neuen Großherzogtum Poſen geſchlagen, doch 


blieben ſpäterhin die Kreiſe Deutſch⸗ Krone 
und Kamin bei Weſtpreußen. In Bromberg 
wird eine eigene Regierungskommiſſion eingerich⸗ 
tet, der die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw, Gne⸗ 
fen, Wongrowitz, 5 e preußiſch 
gewordene Teil des Kreiſes Powidz und die zur 
Kevoing Poſen geichlagenen Teile der Kreiſe Ka⸗ 
min und Deutſch⸗Krone unterſtellt werden. Der 
Regierungsbezirk Bromberg zählte 214,83 Qu- 
dratmeilen. a f 
Nach dem Scheitern der deutſchen National⸗ 
bewegung wurde der Gedanke einer Verwal⸗ 
n in Poſen durch die preußiſche 
ſerfaſſung vom 5. Dezember 1849 verworfen. 
Dieſe ſchloß die provinziale Selbſtſtändigkeit aus. 
Auch von der nunmehr einberufenen Ständever⸗ 
ſammlung wurde der Demarkationsgedanke end⸗ 
gültig abgelehnt. Seitdem tritt die Sonderſtel⸗ 


dung des Netzediſtrikts und der anderen ausge⸗ 
ſproch deutſchen Gebiete der Provinz Poſen ver⸗ 


waltungsmäßig nicht mehr zutage. 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, 13, Februar 1919. 
-und Telegramm- 


j Die Fragen, warum die Poſt⸗ 
4 rammüberwahung nicht aufgehoben 
„wollen nicht verſtummen. Es mag des⸗ 
erneut darauf hingewieſen werden, daß 


die Ueberwachung unbedingt erforderlich iſt, um 


die Steuerflucht verhindern. Wenn man 
nicht den Kriegsgewinnlern freie Bahn geben 


will, ihre Kapitalien ins Ausland zu bringen 


dadurch den kommendenSteuern zu ent⸗ 
= muß man die Poſt⸗ ud gemi 
5 als notwendiges Uebel mit in 
nehmen. Während die feindlichen Staa⸗ 
die Brieſfzenſur noch nicht gemildert haben, 


Mt in Deutschland eine Milderung inſofern ein⸗ 


die U g nicht mehr auf 
und politiſche Angelegenheiten er⸗ 
dart. Auch iſt das Prüfungsber⸗ 


—— 4 —-˖[—ĩ . üU —ů— 
— —— — ͥ́ꝓ́Eüt1„ĩłĩ⸗ „4141112 
f — nen nur, 


früher die Poſt durch die Prüfung um mehrere 
Tage verzögert wurde, beträgt die Verzögerung 
jetzt im allgemeinen nur wenige Stunden. Da⸗ 
mit ſind die praktiſch wichtigſten Nachteile der 
Ueberwachung auf ein Mindeſtmaß zurückge⸗ 
führt. Auch auf die Prüfung der aus dem 
Ausland eingehenden Poſt kann nicht verzichtet 
werden; aus ihr ſind ſchon wichtige Anhalts⸗ 
punkte gewonnen worden, die die Steuerbehör⸗ 
den veranlaßt haben, einzuſchreiten. In Deutſch⸗ 
land müſſen — wie in allen Ländern, die Poſt⸗ 
überwachung haben — die Auslandsbriefe of⸗ 
fen zur Poſt gegeben werden. Aus dem Aus⸗ 
land verſchloſſen eingehende Sendungen werden 
geöffnet und mit Klebezetteln wieder verſchloſ⸗ 
ſen, die den Aufdruck tragen: „Unter Kriegs⸗ 
recht geöffnet“. Dieſer Wortlaut iſt allerdings 
nicht mehr zeitgemäß. Die Poſtüberwachung 
beruht nicht mehr auf Kriegsrecht, ſeitdem der 
Belagerungszuſtand aufgehoben iſt,ſondern auf 
der Verordnung des Rats der Volksbeauftrag⸗ 
ten vom 15. November 1918. Die Verwendung 
der Zettel erklärt ſich daraus, daß aus früheren 
Zeiten noch große Beſtände vorhanden ſind, die 
angeſichts der Schwierigkeiten, geeignetes Pa⸗ 
pier und guten Klebſtoff zu beſchaffen, aufge⸗ 
braucht werden müſſen. 

— Enllaſſungsanzüge. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium teilt mit: 1. Warum erhalten die vor dem 
9. 11. 1918 aus dem Heere enklaſſenen Unteroffi⸗ 
ziere und Mannſchaften keinen Entlaſſungsanzug 
nachträglich? Die Gewährung eines Entlaſſungs⸗ 
anzuges an die ſeit dem 9. 11. 18 entlaſſenen 
Unteroffiziere und Mannſchaften hat zahlreiche 
Klagen und Beſchwerden der vor dieſem Zeit⸗ 
punkt Entlaſſenen, die dieſen Anſpruch nicht ha⸗ 
ben, zur Folge gehabt. Darunter ſind manche, 
die jahrelang im Felde geſtanden und Schaden 
an ihrer Geſundheit erlitten haben, während 


-andererjeits unter den nach dem 9. 11. 18 Ent⸗ 


laſſenen ſolche ſind, die nur wenige Monate oder 
Wochen gedient haben und überhaupt nicht ins 
Feld gekommen find. Jene Klagen ſind berech⸗ 
tigt, aber die Vergünſtigung läßt ſich unmöglich 
auf alle Kriegsteilnehmer oder alle Kriegsbeſchä⸗ 
digten ausdehnen, und zwar aus folgenden 
Gründen. Die unentgeltliche Ueberlaſſung von 
Entlaſſungsanzügen iſt eine Maßnahme, die den 
jetzt infolge der Demobilmachung plötzlich maſ⸗ 
ſenhaft zur Entlaſſung Kommenden bei dem 
Mangel an Bekleidungsſtücken und Stoffen den 
Uebergang in den bürgerlichen Beruf erleichtern 
ſoll. Eine Grenze feſtzu etzen, von wann ab 
dieſe ed erfolgen follte, wurde notwen⸗ 
dig. Der Zeitpunkt des Erlaſſes war hier das 
Gegebene, da angenommen werden konnte, daß 
früher Entlaſſene bereits im Beſitz bürgerlicher 
Bekleidung waren und infolgedeſſen für ſie eine 
Notlage nicht mehr vorlag. Es wäre mißlich ge 
weſen, dem Erlaß rückwirkende Kraft zu ver⸗ 
leihen, weil dann auch ſchon 1914 Entlaſſene 
gleiche Anſprüche erhoben hätten. Dem Zweck 
dieſer Maßnahme würde es völlig zuwiderlaufen, 
wenn denjenigen, die 1914 oder 1915 entlaſſen 
wurden, alſo zu einer Zeit, wo von einem Stoff⸗ 
mangel noch keine Rede war, ein Entlaſſungs⸗ 
anzug zugebilligt worden wäre. Es wird zu⸗ 
gegeben, daß die Zeitfeſtſetzung Härten mit fi 
bringt. Dieſe erden aber dadurch gemildert, da 
die Kommunalverbände als ausführende Stel⸗ 


len der Reichsbekleidungsſtelle, vor dem 9. 11. 


Entleffenen, die bedürftig find, zu geringem 
Preite einen bürgerlichen Anzug überlaſſen. 2. 
Vor dem 9. 11. 18 Zurückgeſtellte. Zu den vor 
dem 9. 11. 18 Entlaſſenen gehören im Sinne des 
Erlaſſes über die Zuſtändigkeit der Entlaſſungs⸗ 
anzüge auch die vor dieſem Zeitpunkt auf Re⸗ 
klamation Entlaſſenen und Zurückgeſtellten, weil 
ſie ihren Uebergang in den bürgerlichen Beruf, 
den die Gewährung des Entlaſſungsanzuges er⸗ 
leichtern ſoll, am 9. 11. ſchon vollzogen hatten. — 
3. Wo wird der Entlaſſungsanzug angefordert? 
Vielfach beſteht Unklarheit darüber, wo der An⸗ 
ſpruch auf einen Entlaſſungsanzug geltend zu 
machen iſt. Die noch nicht Entlaſſenen erhalten 
ihn von dem entlaſſenden Truppenteil. Sit dies 
aus irgend welchen Gründen z. B. aus Mangel 
an Vorräten nicht möglich und müſſen ſie zu⸗ 
nächſt ohne oder mit unvollſtändigem Entlaſ⸗ 
ſungsanzug entlaffen werden, fo wird dies im 
Entlaſſungsſchein oder Militärpaß vermerkt und 
der Entlaſſene kann feinen Anſpruch später bei 
dem für ſeinen Aufenthaltsort, zuſtändigen Be⸗ 
irkskommando im beſetzten Gebiet bei der zu⸗ 
tändigen Verſorgungsſtelle unter Vorlage dieſes 
Ausweiſes geltend machen. Der plötzlich einge⸗ 
tretene maſſenhafte Bedarf, die Verluſte durch 
ünderungen und die Verkehrs: und Herſtel⸗ 
ungshinderniſſe wie Streiks, Kohlenmangel und 
dergleichen machen eine ſofortige reſtloſe Abfin⸗ 
990 vielfach unmöglich. Der Anſpruch geht da⸗ 
durch aber nicht verloren. Zuerſt müſſen die ab⸗ 
gefunden werden, die es am nötigſten haben, be⸗ 
ſonders die Frontſoldaten, andere müſſen dage⸗ 
gen zurückſtehen. Für die Abfindung bereits 
Entlaſſener mit Entlaſſungsanzügen find alſo die 
Bezirkskommandos(Verſorgungsſtellen) allein 
zuſtändig, nur an ſie müſſen die Betreffenden 
ſich wenden. Ganz zwecklos iſt es wenn, wie es 
vielfach geſchehen iſt, Leute nach Berlin kommen 
oder geſchickt werden, in der Meinung hier ſofort 
Entlaſſungsanzüge erhalten zu können. In . 
lin find keine Vorräte, ſelbſt die ortsanſäfſigen 
wur können nur allmählich abgefunden wer» 
den. 


Behandlung der Deutſchen Poſens. 


Aus zahlreichen Meldungen geht leider 
übereinſtimmend hervor, daß die Polen fort: 
fahren, ihre deutſchen Mitbewohner auf das 
ſchwerſte zu bedrücken und mit unglaublicher 
Roheit zu behandeln. Ausplünderung und Be⸗ 
ſchinpfuug von Reifenden, Einbrüche in Ge 
ſchäfte und Bafıhäufer, Benachteiligung bei der 
Lebensmittelzuweiſung ſind an der Tagesord⸗ 
nung. Die Butter wird in Poſen vielfach in 
den Kirchen verausgabt. Hierzu kommt rück⸗ 
ſichtsloſe Beſchlagnahme von Pferden und an⸗ 
deren Heeresbedürfniſſen, ſowie ſchwere Brand» 
ſchatzung durch einquarlierte Soldaten. In be 
ſonders drangvoller Lage befinden ſich unſere 
pflichttreuen Eifenbahnbeamten, die mit Gewalt 
gezwungen werden, fü: ihre Gegner zu fahren. 
Die Zahl der eingezogenen Geiſeln iſt ſtändig 
im Wachſen. Neuerdings ſind in Poſen, 
Storchneſt, Schubin wieder eine Reihe ange: 
ſehener Männer feſtgeſetzt worden; ſelbſt Kranke 
und ſogar Frauen werden nicht geſchont. 


Geradezu himmelſchreiend lauten die Nach⸗ 
richten über die Behandlung der Gefangenen, 
die in der Winterkälte ihre Bekleidung mit 
Drillichzeug und Strohpantoffeln vertauſchen 
müſſen und mit Vorliebe ohne Decken und 
warmes Eſſen in kalte Keller geſperrt werden. 
Grobe Mißhandlungen durch Kolbenſtöße, 
Fauſtſchläge, Anſpeien, ſtändiges Bedrohen mit 
Erſchießung werden ſelbſt Verwundeten gegen 
über angewandt, und leider bleibt es nicht 
immer bei der bloßen Drohung, wie erſt 
kürzlich wieder das tragiſche Ende des als 
Parlamentär gekommenen Leutnants Rogalla 
und die Niedermetzelung vier deutſcher Matroſen 
in Schubin zeigt, die ohne Urteil in grauſamſter 
Weiſe ums Leben gebracht wurden. 

Deuifcherjeits beſteht mithin nach wie vor 
die Pflicht, dieſen unerhörten Zuſtänden ein 
Ende zu bereiten. 

— 


Allenſtein. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen einſtimmig die Errichtung einer ſtädti 
ſchen Handelsſchule für Knaben und Mädchen 


zur beſſeren Fachausbildung neben der Pflicht⸗ 


fortbildungsſchule. Die einmaligen Koſten ſind 
auf 12250 M. veranſchlagt. Als Lehrkräfte 
kommen im Hauptamte nur Handelslehrer und 
Lehrerinnen mit Hochſchulbildung in Frage. 
Der Veſuch der Anſtalt it nach dem Grund: 
ſatz: „Freie Bahn dem Tüchtigen“ freigegeben 
für Knaben und Mädchen, welche die erſte 
Klaſſe der Volksſchule mit gutem Erfolge be⸗ 
ſucht haben, Knaben und Mädchen der erſten 
Klaſſe einer Mittelſchule und Schüler ſowie 
Schülerinnen höherer Unterrichtsanſtalten, die 
das 14. Lebensjahr vollendet haben. 


Bartenftein. Im Gefängnis er ⸗ 
ſchlagen. Gefangenenwärter Paxkeihjer 
wurde Freitag Abend 10½ Uhr von dem 
Beamten, der ihn ablöſen ſollte, mit zertrüm⸗ 


merter Schädeldecke in einer Zelle tot auf 


gefunden. Das Beil, mit dem die Tat voll⸗ 
führt wurde, lag in der Nähe. Er iſt von 
den Gefangenen auf dem Korridor erſchlagen 
und ſeine Leiche dann in die Zelle geſchafft 
worden. Sämtliche 7 Gefangene find entflohen, 
es ſind alles junge Burſchen im Alter von 20 
Jahren. a i 
Neukomichel. Belagerungszuſtand. 
In Neutomichel war am 17. 1. 19 folgender 
Maueranſchlag zu leſen: „Mit dem heutigen 
Tage wird der Belagerungszuſtand über Neu⸗ 
tomichel verhängt. Jegliche Ausſchreitung 
gegen Ruhe und Ordnung werden mit hohen 
Geld⸗ und Freiheitsſtrafen geahndet. Ange 
hörige des hieſigen Kreiſes im militärpflichtigen 
Alter, die in den Reihen des Heimatſchutzes 
ſtehen, haben ſofort nach Hauſe zurückzukehren; 
falls ſie hier auf Urlaub weilen, dürfen ſie 
zum Heimatſchutz nicht mehr zurückkehren. 
Widrigenfalls werden die hieſigen Familien⸗ 
angehörigen mit hohen Geld. und Freiheits 
ſtrafen belegt. Jeglicher Verkehr mit dem 
Heimatſchutz wird als Verrat mit ſtaudrecht⸗ 
lichem Erſchießen beſtraft. Im Falle ſofortiger 


Wiederkehr wird den Soldaten volle Straf 


freiheit zugeſichert. Der Aufenthalt auf den 
Straßen iſt nur bis 7 Uhr abends geſtattet. 
„Unterſchrift, Lansky, Kommandant für den 
Kreis Neulomichel.“ — Die Polen ſchäumen 
über vor Entrüſtung, wenn zum Schutze gegen 
ihre hochverräleriſchen Pläne irgend wo über 
eine Stadt oder einen Kreis der Belagerungs- 
zuſtand verhängt wird, und ſie können ſich 
nicht genug tun, im Zetern über deutſche Bru⸗ 


talität und Grauſamkeit, wenn Verfügungen 


der deutſchen Behörden mit Geſetzes gewalt 
Nachdruck verſchafft werden muß. Sie ſelbſt 
aber ſcheuen keineswegs davor zurück dort, 


Freitag, 14. Februar 8 1919 


N 


wo ſie die Macht haben, dieſe Macht in voll- 4 


ſtem Maße zu gebrauchen bis zum Drohen 


mit hohen Geld und Freiheitsſtrafen und 


ſofortigem Erſchießen gegen die, die willens 
ſind, ihrem Vaterlande zu dienen. 


Schneidemühl. Polniſche Unterhänd⸗ 
ler, der ſtellvertretende polniſche Landrat von 
Radczinski des Kreiſes Czarnikau, der ftelloer- 


tretende polniſche Abſchnittsführer Wachtmeiſter 
Kolupa und ein dritter polniſcher Soldat, ver⸗ 
ſuchten, wie der „Geſ.“ ſchreibt, an der Netze, ei⸗ 
nen deutſchen Unteroffizier zu überreden, ihnen 
ein Maſchinengewehr mit Munition für 300 bis 
350 Mark zu verkaufen und zu den Polen über⸗ 
zulaufen. Der . ging zum Schein auf 
den Vorſchlag ein. i verabredete Feuerzei⸗ 
chen kamen die beiden Parteien an der Netze⸗ 
brücke zuſammen. Drei Deutſche brachten 
M.⸗G. mit Zubehör und Munition. Die Polen 
waren zur Stelle. Der Parlamentär Kolupa 
aber fehlte zunächſt und ließ lediglich durch ſeine 
Leute mitteilen, das Geld würde oleich geſchickt 
werden. Darauf ließen ſich die Deutſchen nicht 
ein, ſondern verlangten den Kolupa 3 
ſprechen. Er wurde herangeholt, zahlte 300 ME. 
und befahl ſeinen Leuten, die Lieferung in Emp⸗ 
fang zu nehmen. Jetzt war der entſcheidende 
Augenblick gekommen. Ein energiſches „Hände 
hoch!“ kurzer Kampf und Gefangennahme der 


drei Polen dete den drama aten Abſcklus Ve- 


ſes abgefeimten poluifhen Intrigenſpiels. In 


ein 


den Taſchen halten die Polen Piſtolen und 2 


Handgranaten verſteckt. 

Schneidemüht. Beſchießung eines 
Perſonenzuges. 
15 Minuten traf auf dem Berliner Bahnhof 


Freitog früh um 10 Uhr 


der Zug Königsberg — Schneidemühl — Berlin 
vollſtändig von Gewehrkugeln durchlöchert, mit 


zerſchlagenen Fenſterſcheiben ein. Die Fahr⸗ 
gäſte erzähllen, 


lebhaftes Feuer eröffnet hätten. — Von zu⸗ 


ſtändiger militäriſcher Seite wird aus Schreider, ‘ 
„Auf der Stotſon 


mühl hierzu gemeldet: 
Behle, weſtlich Schneidemühl, hinter Schöa⸗ 


lanke, iſt ein Perſonenzug durch Mannſchaften 
eines Transportzug s. beſchoſſen worden, aber 
nicht von Polen. Die Urſache il We ee 

A 


nicht feſtzuſtellen. Ein. Oberprimaner om 
durch Kopfſchuß getötet, ein älterer Mann iſt 


ebenfals durch Kopfſchuß ſchwer verwunden. 


Ebenfolls ſchwer verwundet wurde eine Frau, 
die drei kleine Kinder bei ſich halte. Diele 
Frau wurde in das Krankenhaus Schönlanke 
gebracht, während die Kinder im Oct unter⸗ 
gebracht wurden.“ a b 

Jaroiſchiun. Ein ſchweres Siſen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich 
morgen um. ½7 Uhr auf der Station Wita⸗ 
ſchütze bei Jarotſchin. 


Güterzug auf. Dabei wurden vier Perſonen 


getötet, 9 verwundet. Von den Getöteten ſind * 


2 Herren aus Warſchau und 2 aus Poſen. 
Poſen. Verhungernde Deutſche. 
Ein deulſcher Gefangener in Poſen berichtet 


daß es vor der Station 
Schneidemühl zu heftigen Kämpfen mit 
den Polen gekommen ſei, die auf den Zug ein 


Sonnabend 


Der aus Worſchau 
kommende Schnellzug ſtieß daſelbſt auf einen 


unler großen Schwierigkeiten und Gefahren 


an feine Mutter, fie ſeien im Kernwerk unter 


gebracht und bekämen täglich nur eine mäßige 
Suppe und ein Brot für 7 Mark, 


Steitin. Auf! a der Demmi⸗ 
ner Ulanen. Das 9. Alanen Regiment in 
Demmin wird nach einer Veröffentlichung des 
Offizierkorps auf Befehl des 2. Armeekorps 
aufgeteilt. Die Offiziere werden zum Grenz 
ſchutz befehligt, die Unteroffiziere und Manns 
ſchaſten, die ſich nicht freiwillig dazu melden, 
nach Pasewalk verſetzt. In Demmin bleibt 


nur ein Wachkommando zur Sicherung des 


Militärgutes zurück. _ 


Standesamt Thorn. 
Vom 10. bis 12. Februar 1919. 
Sterbefälle: Totgeburt; Bruno Müller 


Unteroffizier Seminariſt 22 J. 1 M.; Erna 
Rüftow ½ Stunde; Alfred Rüſtow 1 Stunde. 


Standesamt Thorn-Mocker. 
Vom 31. Januar bis 12. Februar 1919. 
Sterbefälle: Anna W 
Sulinski 55 J.; Bürochef Robert Alfred 
Reinhold 37 J.; Helene Amisikowski 1 3; 

Bernhard Gruzlewski 23 Tage; Wanda B 


Die Ge⸗ 
fangenen gingen ſchnell und ſicher ihrem Tode 
entgegen. 160 Deuifche aus Grätz find nach 
Poſen abgeführt und dort interniert worden. 


ieczoreh 1 
\ 


imd u- 9 
czynski 1 Jahr; Invalide Joſef Kalinomsht 
77 J.; Barbara Grzeszkiewicz geb. Dobro ⸗ 


cowski 87 J.; Landwirt Gottlieb Krüger 88 


J.; Jalianng Buſchert 10 J % Jahre; 


Viktoria Lubiſcheroski 15 Zimmermann 
Friedrich Stühließ 73 J. Franz Flaczynski 
53 Jahre. ü 


Polizei⸗Verordnung 
Auswelszwang für den Ynfenthalt im Befehlsbereice 
der 35. Infant.-Divifion und des Gouvernements Thorn, 


umfaſſend die Kreiſe Strasburg, Brieſen, Thorn und das daran anſtoßende, 


5 den Kreiſen Graudenz⸗Land und Löbau gehörige Gebiet, welches nach 
und Norden durch den Straßenzug Arnoldshof—Nehden, 


ordweſten 

Bahnhof Melno, Grutta, Slupp und ferner durch eine Linie abgegrenzt 

wird, die durch Dorf Schwetz, Klein Rehwalde, Oſtrowitt vorläufig, dann 

der Seenlinie bis an den Czichenſee folgt und von hier nach Oſten und 
Süden mit der Kreisgrenze des Kreiſes Straßburg zuſammenfällt. 

Für dieſes Gebiet wird auf Grund der 88 137 und 13) des Geſetzes 

über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 155) 


in Verbindung mit den 88 6, 12 und 18 des Geſetzes über die Polizei⸗ 


verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) hiermit, in Anbetracht 


der Dringlichkeit vorbehaltlich der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, 


folgendes verordnet: 8 
1. 

Alle über 14 Jahre alten Perſonen, die ſich in dem eingangs bezeich⸗ 
neten Befehlsbereiche dauernd oder vorübergehend aufhalten oder ihn be⸗ 
treten wollen, müſſen außerhalb ihres Wohngrundſtückes und des zu dieſem 
Wohngrundſtück gehörigen Ackers einen behördlich ausgeſtellten Berfonal- 
ausweis nach vorgeſchriebenem Muſter mit aufgektebter und behörd ich 

‚ abgeftempelter Photographie mit ſich führen und den Sicherheitsbeamten 


und den im Grenzſchutzdienſt beſtehenden, durch weiße Armbinde Aufdruck 


Zu⸗ 


„Grenzſchutz“ kenntlichen Militärperſonen auf Verlangen vorzeigen. 


ſtändig für die Ausſtellung des Perſonalausweiſes iſt für die Einwohner 


des Befehlsbereiches der Landrat oder die Ortspolizeibehörde (Stadtpolizei⸗ 
verwaltung, Amtsvorſteher“ des Wohnortes. 
bereits ausgeſtellten Ausweiſe mit Perſonalbeſchreibung und Lichtbild haben 
weiter Geltung, auch wenn ſie von dem vorgeſchriebenen Muſter abweichen. 


Die geſetzlichen Vertreter Minderjähriger haben dafür zu ſorgen, 
daß letztere bei Vollendung des 14. Lebensjahres zu dem oben bezeichneten 


Zwecke mit einem Perſonalausweis verſehen werden. 


9 2 


übrigen die Preſſeabteilung der 35. Infanterie-Divifion in Goßlershauſen, 
zu beantragen. 
Paßabteilung verſehen ſein. Bei Anträgen auf Ausſtellung von Perſonal⸗ 
ausweiſen und auf Eintragung des Sichtvermerks muß der Grund ange— 
führt werden, aus dem die Einreiſe gewünſcht wird. 


. 83. 
Die Perſonalausweiſe, die ſich in Händen von Ausländern befinden, 
müſſen als ſolche gekennzeichnet fein. Zu dieſem Zweck find ſie ſowohl 


— 77 Außenſeite als auch über der Photographie mit einem ji grüner 
arbe hergeſtellten ſchräg verlauſenden Vermerk (Aufſchrift oder Aufdruck) A 
1 x Neheif 5 ſtelltenausſchuß oder, wenn ein ſolcher nicht beſteht, mit der Mehrzahl der 
Angeſtellten erfolgen dinfen, fo iſt die Zahl und Art der zur Entlaſſung 
kommenden Angeſtellten der Zentralauskunftsſtelle für Arbeitsnachwels in 


„Ausländer⸗Ruſſe“ oder „Ausländer⸗Engländer“ uſw. zu verſehen. 
2 
25 9 4 
Militärperſonen und Beamte in Uniform ſowie alle anderen öffent⸗ 
lichen Beamten weiſen ſich durch ihre Militärpapiere oder durch eine mit 


(ohne Photographie aus. 


Andere ausnahmen können von den zuſtändigen Paßabteilungen 


zugelaſſen werden. 


8 5 


In allen Fällen müſſen die Photographien fo beſchaffen fein, daß 
Wird ein Perſonalaus⸗ 


fie den Inhaber ohne weiteres erkennen laſſen. 
weis oder die auf ihm befindliche Photographie unbrauchbar, läßt ſich 


insbeſondere der Inhaber darauf nicht mehr ohne weiteres erkennen, fo} 
muß dieſer ſich einen neuen Perſonalausweis bei dem zuitändigen Land⸗ 


ratsamt oder der Ortspolizeibehörde verſchaffen, gegebenenfalls unter Vor⸗ 
lage einer Beſcheinigung der Polizeibehörde ſeines Wohnſitzes oder Auf⸗ 
enthaltsortes über ſeine Persönlichkeit und des unbrauchbar gewordenen 
Perſonalausweiſes. is 


Die Ausſtellung der Ausweiſe und Sichtvermerke hat gebührenfrei 
zu erfolgen 
und die Koſten der Photographie hat ver Antragſteller zu tragen. 

5 8 7. 8 

Der Berluft eines Perſonalauswelſes iſt von dem bisherigen In⸗ 


haber ober von dem geſetzlichen Vertreter Minderjähriger unverzüglich 
dem zuſtändigen Ortsvorſtande und von dieſem unter möglichſt genauer 
Angabe des Jahalts, der Paßzableilung der 35. Juf⸗Dloiſioa in Goß⸗ 
lershanfen anzuzeigen. Gleichzeitig hat ſich der frühere Inhaber oder der 
geſetzliche Vertreter Minderjähriger bei dem Landratsamte oder der Orts⸗ 
polizeibehörde einen neuen Ausweis zu beſchaffen ſofern der Aufenthalt 


im Beſehlsbereiche beſtehen bleiben Toll. 
Im Falle des 
deſſen Elben oder, falls er minderjährig war, von deſſen geſetzlichen Ver- 
treter innerhalb 3 Tagen nach Einteitt des Todes an die zuſtändige 
Pazßabteilung abzuliefern. 0 
8 8. 


Zucolderhandlungen gegen die 
verodnung werden gemäß $ 137 des Geſetzes über die allgemeine Lanz 
desverwaltung und § 18 des Geſetzes über die Pollzeiverwaltung beftraft. 


Perſonen, die nicht in dem Befehlsbereiche wohnen, haben außerdem ihre 


Ausweisung aus dieſem Gebiete zu gewärtigen. 
FR 8 9. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 15. Februar 1919 in Kraft. 


Mit ihrem Inkrafttreten wird die den gleichen Gegenſtand, aber einen 


örtlich beſchränkten Geltungsbereich betreffende Polizeiverordnung vom 
21. Januar 1919 — Nie. 4 des Regierungs⸗Amtsblatts, Ziffer 348 — 
aufgehoben. 
Marlenwerder, den 7. Februar 1919. 
Der Regierungspräſideut. 


gez Schilling. 


Der Vollzugsaus ſchuß 
des Arbeiter⸗ und Soldatenrats. 


gez. Zilian. 


Die Ausführungsbeſtimmungen werden noch beſonders bekannt 
gemacht. Unaufgezogene Lichtbilder ſind bis dahin zu beſchaffen. 


Thorn, den 11. Februar 1919. 
Die Polizei⸗Werwaltung. 
gez. Hasse. 


Der Soldateurat. 


gez. Floeter 


E In en günstigen Preisen siam ab unserm Lager lielerbar: 
Maſchinenöl⸗Deſtillate 


ı. Beima Motoren- Satidampf Eylinderöle 


und Heißdampf 


ee deulſge Aüditunds- und Teerfenste 
Mesdetuen-, Wagen-, Lei- und diftdle, femer säntl. tednische Bedarfsarikel 


5 2 Ralmieuadteiinne ver Ueberlandzentrale 


Weſtpreußen G. in. b. H. 
. Marıchwerder Wpr. Gerneuf 370,75. 


Andere Reiſepäſſe müſſen vorher mit Sichtvermerk der 


Die entitandenen Auslagen für das Muſter des Ausweifes f 


Todes des Inhabers ift der Berfonalausweis von 


Beſtimmungen dieſer Polizei⸗ 


an dle Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der von der Reichsregierung herausgegebenen Verord- 


i nung vom 24. 1. 1919 betreffend 


Einnellung, Enftafiung und Entlohnung 
ber Angellellten 


während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung wird folgendes 


beſtimmt: 

Betriebsunternehmer und Büroinhaber einſchließlich der Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts und der Rechtsnachfolger ſind grundſätzlich 
verpflichtet, dieſenigen Kriegsteilnehmer und reichsdeutſchen Zivilinter⸗ 
nierten einzuſtellen, welche bei Ausbruch des Krieges als Angeſtellte bei 
ihnen beſchäftigt waren und nicht ſpäter einen wichtigen Grund zur friſt⸗ 
loſen Kündigung gegeben haben und deshalb entlaſſen werden mußten. 

Die gleiche Pflicht haben die Betriebsunternehmer und Büros gegen⸗ 
über den Kriegstellnehmein, die zur Zeit des Kriegsausbruchs ihrer Dienſt ⸗ 


pflicht bei dem Heere, der Marine oder den Schutztruppen genügt und 
deshalb aus ihrer früheren Veſchäſtigung als Angeſtellte bei ihnen ausge⸗ 


ſchieden waren. 

Die Einſtellungspflicht erſtreckt ſich auch auf ſolche Kriegsteilnehmer, 
die bei Ausbruch des Krieges noch ſchulpflichtig waren und erſt ſpäter in 
die Beſchäfligung als Angeſtellte und von dieſer. ihrer erſten Stelle un 


mittelbar in den Dienſt des Heeres eingetreten ſind. 


Die Wiedereinſtellungspflicht erliſcht, wenn ſich die Angeſtellten 
nicht binnen 2 Wochen nach Inkrafttreten dieſer Verordnung, oder ſofern 
fie bei dem Inkrafttreten noch nicht aus dem Heere oder der Marine ent ⸗ 
laſſen waren, binnen 2 Wochen nach ihrer ordnungs⸗ oder behelfsmäß gen 


Die von dieſen Behörden Entlaffung zur Wiederaufnahme ihrer früheren Tätigkeit bei ihrem Arbeit⸗ 


geber gemeldet haben. 

Die Miedereingeftellien ſind tunlichſt in gleicher Weiſe zu beſchäf⸗ 
tigen wie vor dem Kriege. Sie haben jedoch auch andere Arbeiten zu 
übernehmen, die ihnen villigerweiſe zugemutet werden können. 

Wiedereingeſtellte haben Anſoruch auf dieſelbe Vergütung, die den 


Daheimgebliebenen unter ſonſt gleichen Verhältniſſen gewährt wird. 


Die Entlaſſung der wiedereingeſtellten Kriegsteilnehmer pp. kann 


Zureifende im Alter von über tt Jahren, die die Befehlsbereiche | früheſtens zum Ablauf des auf den Monat der Wiedereinſtellung folgenden 
betreten wollen und nicht im Beſitze des im 8 1 vorgeſchriebenen Perſonal⸗ 3. Kalendermonats erfolgen. f 
ausweiſes ſind, haben vor Eintritt in den Befehlsbereich einen Perſonal⸗ 
ausweis bei der für ihren Zielort zuſtändigen Grenzſchutzbehörde, das iſt 


für den Befehlsbereich des Gouvernements Thorn das Gouvernement, im 


Die Arbeitgeber ind verpflichtet, die beim Inkrafttreten dieſer Ver⸗ 
ordnung von ihnen beſchäftigten Angeſtellten weiter zu beſchäftigen, ſowelt 
dieſe auf Erwerb angewteſen und nicht während des Krieges von einem 
anderen Ort zugezogen ſind. 1 

Angeſtellten, die hiernach weiter zu beſchäftigen ſind, darf nicht zu 
einem früheren Termin als zum 28. Februar 1919 gekündigt werden. 


Eine am 1. 11. 18, 31. 12. 18 oder zu einem ſpäteren Zeitpunkte bis zum 
28. 2 19 ausgesprochene Kün igung wird unwirkſam, wenn die Aufhebung 
innerhalb zweier Wochen nach Inkrafttreten dieſer Verordnung von dem 
Angeſtellten bei dem Arbeitgeber verlangt wird. Die Verpflichtung zur 


Weiterbeſchäftigung erſtreckt ſich nicht auf Angeſtellte, die nur zur vorüber⸗ 


gehenden Aushilfe angenommen ſind. 


Müſſen infolge der beſonderen Verhältniſſe des Betriebes Ent ⸗ 
laſſungen vorgenommen werden, die nur im Benehmen mit dem Ange⸗ 


Danzig, Landes haus, vom Arbeitgeber beim Ausſpruch der Kündigung ats 


5 ch zugeben. Desgleichen iſt der hieſige Aibeltsnachweis in Kenntnis zu ſetzen 
Dienſtſten pel verſehene Beſcheinigung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde 


Thorn, den 31. Januar 1919. u 


Der Magiſtrat. 
Demobilmachungs Aus ſchußz. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Verordnung vom 4. 1. 19., N. G. B. Nr. 3, Jahr 


gang 1919, betreffend 


Efuftellang, Enkfaſſeng und Entlohnung 


gewerbliche Arbeiter 


während der wirtschaftlichen Demobilmachung, ſind die Unternehmer ſowſe 


die Rechtsnachfolger eines gewerblichen Betriebes in dem in der Regel 

mindeſtens 20 Arbeiter beſchäftigt werden, 

1. grundſetzlich verpflichtet. diejenſgen Kriegsteflnehmer wieder eins 
zujtellen, die bei Ansbruch des Krieges in ihrem Betrieb als 
gewerbliche Arbeiter in ungekündigter Stellung beſchäftigt waren 
und ſich binnen 2 Wochen nach Jakeafttreten dieſer Verordnung 
oder, ſofern ſie bei dem Inkrafttreten noch nicht aus dem Heere 
entlaſſen waren, binnen zwei Wochen nach ihrer ordnungs⸗ 
oder behelſsmäßigen Eatlaſſung zur Wiederaufnahme ihrer 
früheren Tätigkeit bei ihnen melden. 

2. Die gleiche Pflicht hot der Betriebsunternehmer gegenüber den 
Kiegsteinehmern, die zur Zeit des Kriegsausbruchs ihrer 
Dienſtpflicht bei dem Heere oder der Marine genngten und 

deswegen aus den Betrieben des Unternehmers bereits aus⸗ 
geſchieden waren; > 

3. erſtreckt ſich die Einſtellungspflicht des Unternehmers auf die 

Kriegsteilnehmer, die dei Ausbruch des Krieges noch ſchul⸗ 
pflichtig waren und erſt ſpäter in den Betrieb des Unterneh⸗ 
mers und von dieſer, ihrer erften Arbeitsſtätte, unmittelbar in 
den Dienſt des Heeres oder der Marine eingetreten ſind. 

Solche Artegsteilmehner find tunlichſt, in dieſelben 
Arbeitsplätze einzuſtellen, die ſie vor dem Kriege innegehabt 
haben. 

Müſſen durch beſondere Verhällniſſe des Betriebes Entlaffungen 
dorgenommen werden, die nur im Benehmen des Ardeiterausſchuſſes oder 
der ſonſt nach der Verordnung vom 23 12. 18. vorhandenen Vertretun⸗ 
gen der Arbeiter erfolgen dürfen, jo iſt die Zahl und Art der zur Ent 
laſſung kommenden Arbeiten dem Arbettsnachweis vom Arbeitgeber deim 
Ausspruch bee Kündigung anzuzeigen.“ 

Bei Entlaſſung von Arbeitern iſt eine Kündigungefrſſt von mine 
deſtens zwei Wochen innezuhalten, ſoweit gesetzlich nicht längere Kun⸗ 
digungsfriſten vorgeſehen oder vereinbart find. 

Entſchltießen fi) die von einem anderen Ort zugezogenen Arbeiter, 
nach Ausspruch der Kündigung in ihre Heimat zurüdzuiehven, fo iſt ihnen 
der Lohn für den Reit der zweiwöchſgen Kündigungszeit vom Arbeit⸗ 

eber auszuhändigen. Erreicht dieſer Adſchlagslohn den Betrag von 200 
ark nicht, jo hat der Arbe tgeber dem Arbeiter für die Reiſe ein Zehr⸗ 
geld von 10 v. H. des Abſchlaglohns zu gewähren, 


Wird die Rückreiſe innerhalb 5 Tagen nach der ausgeſprochenen 


Kündigung angetreten, jo gewährt die Eiſenbahnverwalkung freie Veför⸗ 


derung für den Arbeiter und evtl. auch für feine Famille. Die Vorlage 
eines polizeilichen Abmeldeſcheines und einer Beſcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers Über den Zeitpunkt der Kündigung ift erſorderlich. 

Vorſtehende Bestimmungen gelten finngemäß auch für Betrleb 


mit geringerer Arbeiterzahl. 


Thorn, den 6. Februar 1919. b 


Der Magiftrat. Erwerbsloſenfürſorge. 
Ein Rutzbaumbüfett, ein Herren Bioltunnterrimt 


gummimantel und ein Paar ges 
ertellt gründlich 


tragene Herrenſchuhe, Gr. 43, 


billig zu verkaufen. Urach, Gerechteltr. 18. 
„Zu erfragen Mellienſtraße 28, 4. con Madre 
Taſchenuhren, 


1 Geloſchragl. 


1 Motorrad, 1 Schreib maſch mne billig 
zu verfanfen. Angebote u M. 262 


deutſches Fabrikat, ſoſort Nieferbar. 
Angeboſe unter D. 454 an die 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

FFF 


+ 


Bekauntmach “? 


über 


die Ablteferung von Poffen u. 50 


Aufgrund der Verordnung über die Zurückfüh ung en na 
Heeresgut in den Beſitz des Reichs vom 4. Dezember 1918 (Rei dsgeſetz⸗ 
blatt Seite 1425) und der dazu von dem preußiſchen Miniſterium des 
Innern erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen beſtimme ich für den Re⸗ 
glerungsbezirk Marienwerder folgendes: 


§ 1. 

Wer ſich unbefugt im Beſitze von Waffen und Munitlonsſtücken 
befindet, die aus Heeresbeſtändeu ſtammen, oder, wer Heeresgerät oder 
Heeresgut aller Art (insbeſondere auch Fahrzeuge und Pferde) im Beſitz 
hat, ohne ſich über den rechtmäßigen Erwerb ausweiſen zu können, hat 
dieſe Gegenſtände ſofor“, ſpäteſtens bis zum 25. Februar 1919 abzu iefern, 
und zwar in Thorn Stadtkreis an das Arkilltriedepot Thorn, Wagenhaus 1, 
am Stadtbahnhof. 17 


Für die friſtgemäße Ablieferung eines Panzerkraftwagens wird 
eine Belohnung von 1000 Mark gewährt, die gegen eine Beſcheinigung 
der abnehmenden Behörde vom Reichsverſicherungsamte gezahlt wird. 


83. 

Gemäß der Verordnung über den Erlaß von Strafbeſtimmungen, 
betreffend wirtſchaftliche Demobilmachung vom 27. November 1918 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 1339) wird das innerhalb der Ablieferungsfriſt nicht ab⸗ 
gegebene Heeresgerät für verfallen erklärt. Die Polizeibehörden find 
ermächtigt, in allen Fällen, in denen der Verdacht vorliegt, daß Heeres⸗ 
gut pflichtwidrig nicht abgeliefert worden iſt, Durchſuchungen vor⸗ 
zunehmen und dazu erforderlichenfalls militäriſche Kommandos in Ans 
ſpruch zu nehmen. ? 

4. 


Wer nach dem 25. Februar 1919 ſich noch unbefugter Weiſe im 
Beſitz von Gegenständen der oben bezeichneten Art befindet, wird gemäß 
8 3 der Verordnung vom 14. Dezember 1918, unbeſchadet einer nach 
den allgemeinen Stlafgeſetzen wegen der unbefugten Aneignung etwa 
bereits verwirkten Straſe, wegen Unterlaſſung der angeordneten Ab⸗ 
lieferung mit Gefängnis bis zu 5 Jahren und mit Geldſtrafe bis 3 
100 699 mk oder mit einer dieſer Strafen bedroht. 5 


Marienwerder, den 1. Januar 1919. 
Der Megierungspräſident. 
gez. Behilling⸗ 


Veröffentlicht 
Thorn, den 12. Februar 1919. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
gez. Hasse. i 


Der Arbeiter- und Soldatenrat. 


gez. Fißtem 


en 
Da 


Hel! 


Im Grenzſchutze von Thorn ſind täglich hunderte 
von Soldaten im Wachtdienſt. . 

Tagein, tagaus, obne jede Abwechſlung verſehen wir 
unſern geiſtig ermüdenden Dienſt. i 

Helft uns über die geiſttötende Langeweile hinweg 
und gebt uns Bücher! 

Leſeſtoff aller Art nehmen wir danlbar an. Ab⸗ 
holung erfolgt nach Benachrichtigung durch Infankerie⸗ 
Regiment von Borde (4. Pomm) Nr. 21, neue 
Infante 


40 


aller Art, auch 5 
Vorſchuhen von allen Schuhen 
Beſohlungen mit Leder 


führt ſchnellſtens aus 


ill. SCORIAUSDRSSBTENTENANS 


Baderſtraße 28. 


Sunset Winkler 


Brückenstrasse 27 Ingenieurbüro Brückenstrasse 27 
Telelon 1470 Filiale in Lyeck. Telefon 1479 


ned g eisktischer Li- und. Hraflanlagen 


für Rittergüter, Wahriken, Ortschaften, sowie im Anschluss an 
das Elektrizitätswerk. deren Reparaturen und Erweiterungen 
Lieferuag von Beleuchtungskörpern, 
Glühlampen, sowie sämtlichen Installations-Materialien. 
Ladestaiion transportabler Akkumulatoren. N 


5 a . ® N 

vAukerwickeiei v 

Reparatur u. Neuwickelung von Motoren, a 

Dynamos jeder Stromart und Spannung, 

A bei kürzester Lieferzeit 
Reparatur elektromediziniseher Apparate, Fönapparate, 
Anlasser, Bau von Schaltafeln usw. 2 

— . Ingenieurbesuche und Kostsuasnschläge auf Warsch,, — 


‚ „ 7 


